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Ersatz für sechs Poststellen
Ein erstes Mal hat die Post ihr Poststellennetz Anfang des neuen Jahrtausends 

angepasst. Dies, weil der elektronische Datenverkehr der Post in vielen Bereichen 

den Rang abläuft. Im letzten Jahr nun hat die Post erneut angekündigt, dass sie 

421 Poststellen in der Schweiz überprüfen und ein anderes Modell für diese suchen 

will. In Trasadingen, Stetten, Merishausen (siehe Foto) und Dörfl ingen gibt es 

künftig eine Agentur, Bibern und Hemmental werden von einem Hausservice 

bedient. In den Gemeinden ist man mehr oder weniger zufrieden. Seite 18

26 Das Rebhuhnprojekt 

im Klettgau gibt es als solches 

nicht mehr – aber die 

Biodiversität wird gefördert.

15 Seit drei Jahren ist 

Monique Bourquin Country 

Managing Director bei der 

Unilever in Thayngen. 

8 Schaffhausen verzeichnet 

im laufenden Jahr überdurch-

schnittlich viele Konkurse und 

Neugründungen. 

ausgang.sh 
Das Forum Vebikus feiert sein 

25-jähriges Bestehen mit einer 

besonderen Ausstellung.

 Foto: Peter Pfi ster
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2 Die Zweite

Die Erinnerung ist unauslöschlich: Es war 1985, 
die Schreibende arbeitete als stellvertretende 
Hausbeamtin in einer grossen psychiatrischen 
Klinik im Kanton Zürich mit der Aufgabe, rund 
40 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus Ita-
lien, Spanien, Portugal, Serbien, Kosovo, Afri-
ka und der Schweiz in der Reinigung und Aus-
stattung des Tausend-Personen-Hauses anzu-
leiten und zu beaufsichtigen. Eines Tages ging 
das Gerücht, es sei ein Aids-Kranker eingeliefert 
worden, er liege auf einer geschlossenen Stati-
on, werde isoliert und sei am Sterben. Das Rei-
nigungsteam war verantwortlich für das Sau-
berhalten des Zimmers. Das bedeutete: Lavabo 
und Spucknapf putzen, Abfallkorb leeren, Möbel 
waschen, Boden aufnehmen und – vor allem – 
WC reinigen. Niemand wusste damals, was Aids 
bedeutete. Alle hatten Angst. Der Kranke konn-
te das Bett nicht mehr verlassen, kaum jemand 
hatte ihn zu Gesicht bekommen. Es sei ein jun-
ger Drogensüchtiger, hiess es. Für die Reinigung 
jenes Krankenzimmers war nach Plan eine spa-
nische Studentin zuständig, die jeden Sommer 
zum Geldverdienen in die Klinik kam und äus-
serst zuverlässig, schnell und genau arbeitete. 
Sie weigerte sich, das Zimmer des Kranken zu 
betreten. Die Chefin versuchte zu beruhigen, ver-
geblich. Am Morgen des Dienstantritts erschien 
die junge Frau vor dem Chefinnenbüro. Sie hat-
te sich aus Plastiksäcken eine Schutzkleidung 
geschneidert, samt Kopfbedeckung und Über-

schuhen. Ein Marsmensch mit Panik im Blick. 
Man wusste nicht, sollte man lachen oder wei-
nen bei ihrem Anblick. Die Chefin blieb hart. 
Die Zimmer von Aidskranken müssten gerei-
nigt werden, jetzt und in Zukunft. Sie begleite-
te die Frau schliesslich ins Krankenzimmer und 
putzte es mit ihr zusammen. Wenige Tage spä-
ter wurde der junge Mann, zum Skelett abge-
magert und mit Geschwüren übersät, tot aus 
dem Zimmer getragen. Er war gestorben wie 
ein Aussätziger.
Heute sieht man «es» den HIV-positiven Men-
schen kaum mehr an. Aber die Tatsache, dass 
sie mit den neuen Medikamenten besser und län-
ger leben, führt absurderweise zu Missverständ-
nissen und subtiler Diskriminierung, nicht sel-
ten auch dort, wo man es besser wissen sollte: 
auf der Versicherung, der IV, dem Amt. Und so-
wieso am Stammtisch, in der Waschküche, am 
Arbeitsplatz. HIV-positive Männer und Frauen 
leben nach wie vor mit unsicherer Perspektive. 
Sie sind im Kern ihrer Existenz angegriffen, viele 
sind geschwächt und immer wieder auch krank. 
Heute, das ist die Erfahrung der Aids-Fachstel-
le Schaffhausen, müssen sie sich ihre Existenz-
grundlage oft zusammenschustern. Sie müssen 
sich erklären und manchmal auch verbiegen, 
müssen die Weisheiten der Neunmalklugen an-
hören und sehen, wo sie bleiben: Eine HIV-Infek-
tion berechtigt nicht zu einer IV-Rente. Der Weg-
weiser zeigt aufs Sozialamt: Es wächst in einer 
Gesellschaft der neuen sozialen Härte die Ten-
denz, die Kranken zu Bittstellern zu machen, die 
der Öffentlichkeit auf der Tasche liegen müssen. 
Die Angst der spanischen Putzfrau ist für uns 
nicht mehr vorstellbar. Das, was Aids ist, eine 
Gefährdung mitten im Mark der Gesellschaft, 
das wollen wir immer noch nicht wahrhaben – 
auch deshalb stecken sich heute in der Schweiz 
jeden Tag zwei Menschen neu mit HIV an.

Am liebsten ein Neubau im Grünen
Kanton: Spitalratspräsident Edgar Hänseler zur Zukunft der Schaffhauser Spitäler  . .  6

Vom Verschwinden der Dinge
Kultur: Conrad Steiner im Museum zu Allerheiligen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Die Angst der spanischen Putzfrau

Praxedis Kaspar 
zu 25 Jahre Aidshilfe
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25 Jahre Aidshilfe Schweiz: Fachstelle Schaffhausen nahe dran mit Beratung und Prävention

«Die Ausgrenzung ist heute subtiler»
Mit einem grossen Fest hat die Aidshilfe Schweiz Anfang Dezember in Bern ihr 25-jähriges Bestehen 

gefeiert. Seit 19 Jahren führt die Sozialarbeiterin Iren Eichenberger die Schaffhauser Fachstelle. Sie ist 

nach wie vor nötig.

Praxedis Kaspar

Nein, sagt Iren Eichenberger, einfacher 

ist es nicht geworden, aber anders: «Heu-

te überleben dank besserer Medikamen-

te mehr HIV-infizierte Menschen, und sie 

haben zum Glück eine bessere Lebens-

qualität. Aber weil man ihnen die Krank-

heit oft nicht mehr ansieht, glaubt man 

sie ihnen auch nicht mehr. In einer Ge-

sellschaft, die sich gegen ihre geschwäch-

ten Mitglieder auch politisch mehr und 

mehr verhärtet, kann das fatal sein. Man-

che HIV-infizierte und aidskranke Men-

schen haben grösste Mühe, sich ihre Exis-

tenz zu finanzieren und zu organisieren, 

zumal eine HIV-Infektion allein keine IV-

Rente bewirkt. So pendeln diese Men-

schen von Amt zu Amt, von Versicherung 

zu Versicherung. Sie müssen sich erklä-

ren, sich rechtfertigen und nicht selten 

wohlmeinende, aber verfehlte Predigten 

über ihre eigene Lebensrealität anhören, 

was sehr verletzend sein kann.» Noch 

sind HIV und Aids also nicht in der Mit-

te der Gesellschaft angekommen, auch 

nicht im kleinräumigen, sozial gut ver-

netzten Schaffhausen. Die Diskriminie-

rung, sagt die Beraterin, ist subtiler, aber 

nicht weniger ausgrenzend geworden – 

es gibt sie bei den Versicherern, auf dem 

Amt und am Arbeitsplatz, aber auch am 

Stammtisch und in der Waschküche. 

Dunkle Stunden
Dank besserer Medikamente und Be-

handlungen leben HIV-infizierte Men-

schen heute also besser – und sie se-

hen auch besser aus. Rund 70 Prozent 

der Betroffenen sind heute berufstätig. 

Aber, gibt Iren Eichenberger zu beden-

ken: Nur in den Stunden relativen Wohl-

befindens können sie sich in der Öffent-

lichkeit zeigen. Die andern, die dunklen 

Stunden mit den Medikamenten am Kü-

chentisch, mit Müdigkeit und Selbstzwei-

feln unter der Bettdecke oder mit Bauch-

weh auf dem Klo – die sieht niemand. 

Allzu rasch werden darum Betroffene 

mit flotten Sprüchen bedacht oder als Si-

mulanten bezeichnet. Die sieht doch pri-

ma aus, warum geht sie denn nicht zur 

Arbeit? Warum steht der Mann am Mor-

gen nicht auf? Warum steckt sie die Wä-

sche erst gegen Mittag in die Maschine? 

Hat er gestern zuviel gefeiert oder geht es 

ihm wirklich schlecht? Und überhaupt, 

er hat doch Drogen genommen, da ist er 

doch selber schuld, wenn er jetzt krank 

ist. Oder: Er ist halt schwul, denen pas-

siert so was eben, er hätte ja aufpassen 

können. Die Toleranz, sagt Eichenber-

ger, habe nicht zugenommen, im Gegen-

teil. Das, was HIV und Aids gerade heu-

te so schwer und schwierig mache, sei-

en eine gewisse Perspektivelosigkeit, das 

Wissen um die Unheilbarkeit der Krank-

heit und vor allem die Schwierigkeit, sich 

ohne sichere Rente eine Existenz zu or-

ganisieren. Dieser Kampf ums Überle-

ben – «ein trauriger Parcours» – spiele 

sich heute meist im Verborgenen ab, in 

ordentlichen Kleidern und ohne dass die 

Betroffenen sichtbar vom Tod gezeich-

net seien. Umso verletzender sei die He-

rablassung und Besserwisserei mancher 

Gesunder, vor allem dann, wenn sie auf 

wichtigen Stühlen in sicheren Amtsstu-

ben sässen. Dass es auch das andere gibt, 

die engagierten Freiwilligen und die takt-

vollen Profis, das betont die Fachfrau be-

sonders.

Offene Türen
Als Iren Eichenberger vor 19 Jahren die 

Leitung der Fachstelle Schaffhausen über-

nahm, war der Umgang mit der HIV-In-

fektion und mit Aids geprägt von Angst, 

Verunsicherung, Unwissen und Tabuisie-

rung. HIV und Aids wurden als Randgrup-

penprobleme betrachtet, von der Mehr-

heit so gut wie möglich aus dem Blick-

feld verdrängt. Schon damals kümmer-

Sie begleitet und informiert: Aids-Beraterin Iren Eichenberger. Foto: Peter Pfister



Sonntagsverkauf 
19. Dezember 2010
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

ES WEIHNACHTET WIEDER Donnerstag,  
16. Dezember 2010

Wir wünschen unserer 
Mitgliedschaft von  
Herzen ein gesundes und 
erfolgreiches 2011
Unser Büro bleibt vom Dienstag, 21. Dezember 2010,  
bis Freitag, 7. Januar 2011, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8201 Schaffhausen 
Tel. 052 630 25 10  
Fax 052 630 25 11

Öffnungszeiten: Dienstag 16–19 Uhr 
 Mittwoch 15–18 Uhr 
 Donnerstag 15–18 Uhr 

WEIHNACHTEN 
GEMEINSAM - 
STATT EINSAM

Club 41 Old  Table 9 Schaffhausen - Round Table 9 Schaffhausen

24. Dezember 2010, 18 Uhr
HofAckerZentrum, Alpenstrasse 176

 Schaffhausen-Buchtalen
Ein Engagement von:

Herzlich willkommen! 
Die Teilnahme ist kostenlos 
 Info-Telefon 079 430 20 41

Gehbehinderte werden kostenlos zum HofAckerZentrum 
und zurück nach Hause gebracht. 

Anmeldung hierfür raschmöglichst an 
Steinemann Kleinbusse, Telefon 052 635 35 35.

Ihr Festtagsmenu
– Thunfisch – Rauchlachs
– Jakobsmuscheln – Hummer
– Miesmuscheln – Scampi
– Seeteufelfilet – Angus-Beef
– Gans – Truthahn
– Erlesene Weine – Gutscheine
– Und noch vieles mehr …

Mühlentalstr. 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56
www.oceanis-sh.com ��������

–  Thunfisch
–  Jakobsmuscheln
–  Miesmuscheln
–  Seeteufel/Filet
–  Gans
–  Erlesene Weine
–  Und noch vieles mehr ...

–  Lachs/Rauchlachs
–  Hummer
–  Scampi
–  Angus-Beef
–  Truthahn
–  Gutscheine
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te sich Iren Eichenberger einerseits um 

Beratung, andererseits um Prävention: 

Rund ein Drittel ihrer Arbeitszeit gehör-

te – und gehört heute noch – den persön-

lichen Beratungen, der Rest ist der Vor-

beugung gewidmet. Sie tritt heute wie 

damals schon in Weiterbildungsinstituti-

onen für junge Frauen und Männer wie 

etwa Boa und Sprungbrett, aber auch in 

Berufsschulen und vor Migranten auf, wo 

sie die entscheidenden Dinge beim Na-

men nennt und, weit über den richtigen 

Gebrauch des Kondoms hinaus, mit den 

jungen Menschen deren Lebensrealität 

diskutiert. Und: Wer immer mehr wissen 

will über HIV oder Aids, findet Informa-

tion und Unterstützung bei der Fachstel-

le im Rathausbogen. Willkommen sind 

nicht nur persönlich Betroffene, sondern 

auch Angehörige, Kollegen, Arbeitgeber 

und Lehrpersonen. Noch immer bietet 

die Fachstelle den Aidstest an, anonym 

und mit Gespräch vor und nach dem Test. 

Und nach wie vor begleitet die Fachfrau 

ihre Klientinnen und Klienten auf Ämter 

und Versicherungen – wenn sie es denn 

wünschen. Die Hilfe ist kostenlos und alle 

Beteiligten, auch die freiwilligen Helfer, 

die sich an Aktivitäten mit präventivem 

Charakter beteiligen, unterstehen der 

Schweigepflicht. Finanziell getragen wird 

die Fachstelle vom Kanton Schaffhausen, 

privaten Spenderinnen und Spendern so-

wie durch Eigenleistungen.

Als vor 25 Jahren die Aidshilfe in der 

Schweiz begründet wurde, erwartete 

man, dass sich bis zur Jahrtausendwende 

rund 100'000 Personen mit HIV infizie-

ren würden, eine Prognose, die sich zum 

Glück als falsch erwies. Tatsächlich ha-

ben sich in der Schweiz rund 32'000 Frau-

en und Männer eine HIV-Infektion zuge-

zogen, rund 7000 Menschen sind bisher 

an Aids gestorben – es leben heute also 

rund 25'000 Personen mit HIV in der 

Schweiz, in Schaffhausen sind es rund 

105 HIV-Infizierte und etwa acht Aids-

kranke. Erst seit 1996 sind die kombinier-

ten medikamentösen Therapien bekannt, 

die in ausgeklügelten Kombinationen 

eingesetzt werden und auf diese Weise 

eine Resistenz verhindern können. Seit-

her gelingt es meist, das Virus einigerma-

ssen im Griff zu halten und das Sterberi-

siko zu vermindern.

So ist auch die nicht leicht verständli-

che Situation zu erklären, dass heute 

mehr infizierte Frauen und Männer in 

der Schweiz leben als früher: Die Lebens-

erwartung von Menschen mit HIV hat 

sich dank Medikamenten und Informati-

on stark verbessert. Nach wie vor gibt es 

aber auch in der Schweiz Neuansteckun-

gen – täglich bis zu zwei. So wundert es 

denn auch nicht, dass laut einer aktuel-

len Basler Studie rund ein Drittel der Ju-

gendlichen der Überzeugung sind, gegen 

Aids könne man sich impfen lassen. Noch 

sei auch in den Schaffhauser Schulen viel 

zu tun, sagt Fachfrau Iren Eichenberger. 

Prävention nütze aber nur, wenn sie auf 

den moralischen Zeigefinger verzichte 

und sich auf die Lebensrealität der jun-

gen Menschen beziehe.

n mix

Fachstelle 
für Aidsfragen
Die Fachstelle für Aidsfragen am Rat-

hausbogen 15 steht unter der Leitung 

von Iren Eichenberger. Die Sozialar-

beiterin und Aids-Beraterin mit lang-

jähriger Erfahrung führt persönliche 

Beratungen durch und leistet Präven-

tionsarbeit. Angeboten werden auch 

anonyme Aidstests zu Laborkosten. 

Die Fachstelle stellt ihre Dienstleistun-

gen unentgeltlich zur Verfügung. Sie 

wird vom Kanton Schaffhausen mit 

finanziellen Beiträgen unterstützt, ist 

aber nach wie vor auf Zuwendungen 

Privater angewiesen, willkommen ist 

auch die Mitarbeit bei Präventions-

projekten auf freiwilliger Basis. 

Die Fachstelle bietet für Menschen 

mit HIV und deren Umfeld Hilfe im 

Umgang mit Versicherungen, Äm-

tern und Behörden an. Iren Eichen-

berger berät auch bei Arbeits- und 

Wohnproblemen und vermittelt 

Kontakt zu andern Sozialinstitutio-

nen. Auf Wunsch geschieht die Be-

gleitung über längere Zeit – für Be-

troffene und deren Angehörige. 

Auch diese langfristige Hilfe ist kos-

tenlos, alle Beteiligten unterstehen 

der Schweigepflicht. Telefon Aids-

Fachstelle: 052 625 93 38 (Bei Abwe-

senheit der Stellenleiterin bitte auf 

Band sprechen.) (P. K.)

Schaffhausen. Der Stadtrat 

genehmigte an seiner Sitzung  

vom Dienstag die Reglemente 

für 14 neue städtische Fonds. 

Sie wurden aus 42 bestehen-

den Stiftungen, Fonds und Zu-

wendungen Dritter mit glei-

cher oder ähnlicher Zweck-

bestimmung gebildet. Der 

Stadtrat hatte dieser Vereinfa-

chung und Vereinheitlichung 

der städtischen Fondsland-

schaft bereits im Januar 2010 

grundsätzlich zugestimmt. 

Das Volkswirtschaftsdepar-

tement des Kantons Schaff-

hausen hiess die neu formu-

lierten Zweckbestimmungen 

der Fonds im Sommer eben-

falls gut. Für die Umsetzung 

dieser Beschlüsse wurden nun 

die neuen einheitlichen Regle-

mente erstellt, welche ab so-

fort in Kraft treten. Sie werden 

in die städtische Erlasssamm-

lung aufgenommen.

Es handelt sich um folgen-

de 14 neuen Fonds: Fonds für 

das Museum, Fonds für Kin-

der, Fonds für Bewohnerin-

nen und Bewohner in Alters-

heimen und Alterswohnungen 

der Stadt Schaffhausen, Fonds 

für Soziales, Fonds für das Al-

tersheim Steig, Fonds für das 

Altersheim am Kirchhofplatz, 

Fonds für Stipendien, Char-

lotte-Käser-Fonds, Heinrich-

Schlatter-Fonds, Fonds zur För-

derung der Projekte «Quartier- 

und Jugendarbeit», Fonds für 

eine Munot-Glocke, Fonds Rei-

sekasse Jugendheim, Fonds 

für die Kirche Hemmental 

und Fonds für den Kindergar-

ten Hemmental. Nach wie vor 

enthalten die Fondsreglemen-

te als Ausdruck der Dankbar-

keit gegenüber den ursprüngli-

chen Spendern einen Hinweis 

auf die Herkunft der Fondsmit-

tel. (Pd.)

Städtische Fonds: Neue Reglemente



René Uhlmann

Kantonsspital, Pflegezentrum, Psychiat-

riezentrum und die Kinder- und Jugend-

psychiatrie an der Promenadenstrasse: 

Die öffentlich-rechtliche Firma «Spitä-

ler Schaffhausen» belegt aktuell vier ver-

schiedene Standorte. Um für die Zukunft 

gerüstet zu sein, ist eine «Reduktion der 

Standorte unabdingbar», erklärte Spital-

ratspräsident Edgar Hänseler am Montag 

an einem gut besuchten Anlass der Se-

niorenuni. Und er ging noch einen – ge-

wagten – Schritt weiter: «Persönlich am 

liebsten wäre mir ein Neubau auf der grü-

nen Wiese, das wäre auf lange Sicht gese-

hen weitaus die günstigste und effizien-

teste Lösung.» Der Haupthaken dieser Vi-

sion: «Das Investitionsvolumen wäre ver-

mutlich viel zu gross.» Zudem, erklärte 

er, präsentiere sich die Situation auf dem 

Geissberg – wo Spital und Pflegezent-

rum stehen – zur Zeit ausgesprochen gut 

im Schuss: Die Operationssäle seien «et-

was vom Modernsten in ganz Europa», 

von Grund auf erneuert ist die Gynäko-

logie-Abteilung, ebenso wurde erst kürz-

lich das renovierte Pflegezentrum einge-

weiht, anfangs nächstes Jahr soll dann 

auch der Empfangsbereich des Spitals, 

als «Visitenkarte», auf Vordermann ge-

bracht werden.

Wünschenswerte Synergien
Warum also überhaupt eine Zentralisie-

rung? Dadurch gäbe es, ist Hänseler über-

zeugt, Synergien, die nicht nur Einsparun-

gen, sondern auch vereinfachte Abläufe 

zur Folge hätten. Eine gemeinsame Kü-

che für die «Spitäler Schaffhausen» wür-

de ebenso Sinn machen wie eine Zusam-

menlegung, beziehungsweise Konzentra-

tion der Notfalldienste. Zudem könnte 

so einer Stigmatisierung der Psychiatrie-

Patienten entgegengewirkt werden. Das 

wird schon seit längerem angestrebt, in-

dem abschirmende Elemente wie Hecken 

oder Mauern um das Psychiatriezentrum 

entfernt wurden. Eine eigentliche Integ-

ration wäre «ohne weiteres möglich».

Noch immer steigende Kosten
Doch es gibt noch grundsätzlichere Prob-

leme, mit denen sich heutzutage die Spi-

täler in der Schweiz beschäftigen müs-

sen, um im Rennen zu bleiben. «In den 

vergangenen 20 Jahren hat sich das Ge-

sundheitswesen mehr verändert als in 

den 200 Jahren zuvor», gibt Hänseler zu 

bedenken, ganz zu schweigen von den 

Herausforderungen in naher Zukunft. 

Denn gerade die Verbesserung der dia-

gnostischen und therapeutischen Mög-

lichkeiten durch Forschung und moder-

ne Technologie, aber auch neue, immer 

teurer werdende Medikamente haben zu 

einer steten Steigerung der Gesundheits-

kosten geführt, was wiederum die jährli-

che Erhöhung der Krankenkassenprämi-

en zur Folge hat.

Hier tritt nun die Politik auf den Plan, 

mit dem Bestreben, die Kosten in den 

Griff zu bekommen, und zwar durch die 

bereits eingeleitete Revision des Kranken-

versicherungsgesetzes. Die Einführung 

der sogenannten Fallpauschale ab 2012 

ist dabei eines der wichtigsten Instru-

mente, um die Gesundheitskosten min-

destens zu systematisieren, sie bedeutet 

aber für die Spitäler auch einen Paradig-

menwechsel.

Konkurrenz der Privaten
Die Fallpauschale hat zugleich eine neue 

Konkurrenzsituation zur Folge: Jetzt kön-

nen, im Gegensatz zu früher, auch die Pri-

vatkliniken sich um Patienten bewerben, 

und sogar die Kantonsgrenzen werden ge-

öffnet. Die Qualität der Dienstleistungen 

soll vergleichbar werden, was im Extrem-

fall zu Spitalranglisten führen könnte. In 

Holland beispielsweise werden Spitäler 

benotet (1 bis 4 Punkte), was auch heisst, 

dass sich einzelne Häuser auf bestimmte 

Krankheiten spezialisieren. Ob eine sol-

6 Kanton Donnerstag, 16. Dezember 2010

Spitäler Schaffhausen – wie weiter?

Am liebsten ein Neubau im Grünen
Über «Zukunft und Bedeutung der Spitäler Schaffhausen im Kontext der gesundheitspolitischen Ent-

wicklung in der Schweiz» sprach Edgar Hänseler, Präsident des Spitalrates, an der Seniorenuni am 

Montag. Sein Fazit: Veränderungen sind unabdingbar – und vier Standorte sind zuviel.

Von Mauern und Abschrankungen befreit: Psychiatriezentrum Breite. Foto: Peter Pfister
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n mix

Schaffhausen. Grosse Ereig-

nisse werfen ihre Schatten vo-

raus: Am vergangenen Frei-

tag wurden die Medien über 

«Schaffusia'11» orientiert, ein 

Anlass, der erst in einem hal-

ben Jahr stattfinden soll. Dabei 

handelt es sich um die Neuauf-

lage des Festes, mit dem 2001 

die 500-jährige Zugehörigkeit 

Schaffhausens zur Eidgenos-

senschaft gefeiert wurde. Auch 

ein Motto gibt es: «Das Salz im 

kleinen Paradies».

Zwischen dem 24. und 26. 

Juni verwandelt sich die gan-

ze Stadt Schaffhausen in ein 

grosses Festgelände, mit al-

lem, was dazu gehört: Festwirt-

schaften, Verkaufs- und Wer-

bestände und schliesslich ein 

umfassendes Angebot an mu-

sikalischen Darbietungen auf 

Fronwagplatz, Herrenacker, 

Kammgarnhof und Mosergar-

ten, örtlich aufgeteilt in die 

Sparten «International und Ita-

lianità», «Tradition und Main-

stream», «Rock und Mundart» 

sowie «Junge Bands und DJ». 

Einer der Höhepunkte: «Erker-

singen» von vier bekannten Te-

nören auf dem Fronwagplatz. 

Freuen können sich die Fest-

teilnehmer vor allem darüber, 

dass während des ganzen Fes-

tes die Rheinuferstrasse wiede-

rum für den Verkehr gesperrt 

ist und zur Festmeile wird – un-

ter Einbezug der ehrwürdigen 

Rhybadi und einer temporä-

ren Wasserplattform. Laut OK-

Präsidentin Karin Spörli geht 

es darum, dass sich die Region 

den Gästen aus nah und fern 

präsentieren kann; bereits ha-

ben sich 170 Vereine, Gemein-

den, Verbände, Interessengrup-

pen und Firmen angemeldet.

Erwartet werden zwischen 

80'000 und 100'000 Gästen, die 

Organisation rechnet mit Kos-

ten von rund 400'000 Franken. 

Rund 100'000 Franken sollen 

über Standgebühren wieder 

herein kommen, es gibt zudem 

bereits Sponsoren, die einen 

Beitrag zugesagt haben. Dann 

ist eine Vereinigung «Freunde 

Schaffusia» im Entstehen: Für 

190 Franken pro Person gibt es 

im Vorfeld eine spezielle Ver-

anstaltung und am Fest selber 

werden diesen VIPs reservierte 

Zonen zur Verfügung stehen. 

Künftig soll ein Fest dieses 

Ausmasses alle vier Jahre statt-

finden. Wohl nicht nur um des 

reinen Festens willen: Man will 

nicht nur den Schaffhauserin-

nen und Schaffhausern, son-

dern auch Menschen aus der 

weiteren Region bewusst ma-

chen, dass ein vom Verkehr 

befreites Rheinufer mehr als 

wünschenswert wäre. (R. U.)

Im Juni findet das grosse Stadtfest statt

Das «Salz im kleinen Paradies»

che Spezialisierung sinnvoll ist, darf laut 

Hänseler aber bezweifelt werden.

Klare «Behandlungspfade»
Wie sollen die Schaffhauser Spitäler die-

se Herausforderungen meistern? «Wir 

wollen und werden weiterhin ein mög-

lichst breites Angebot an Dienstleistun-

gen aufrecht erhalten, das auch fachlich 

einwandfrei ist», sagt der Spitalratsvor-

sitzende. «Zudem muss klar sein, dass 

Qualität vor sturer Kostenreduktion ste-

hen muss.» Die Effizienz müsse noch wei-

ter verbessert werden, ebenso die räumli-

che Infrastruktur, die «schon einige Jahr-

zehnte alt ist». Es gehe darum, mehr in 

Prozessen als in Funktionen zu denken. 

Das heisst: Der Patient oder die Patientin 

soll nicht mehr, wie das bis anhin der Fall 

war, «wie eine Billardkugel» herumgestos-

sen werden von Abteilung zu Abteilung, 

sondern klar erkennbare «Behandlungs-

pfade» absolvieren. Vor allem das Opti-

mieren von einzelnen Schnittstellen füh-

re nicht nur zu einer besseren Effizienz, 

sondern auch dazu, dass sich die Patien-

ten wohler fühlten.

Dass die «Spitalhotellerie» auch in 

Schaffhausen ausgebaut werden soll, 

führte zu kritischen Fragen aus dem Pu-

blikum. Es gebe eben Patienten, die, wenn 

sie schon ins Spital müssen, dort auch 

Champagner trinken wollen. Anders ge-

sagt: Es besteht ein Konkurrenzdruck. 

Man sei deshalb daran, übrigens «nicht 

ganz freiwillig», den Zimmerkomfort 

schrittweise zu verbessern.

Zweiklassenmedizin befürchtet
Ob es, auch diese bange Frage wurde ge-

stellt, künftig zu einer Zweiklassenmedi-

zin kommen könnte, zu einer Situation, 

wo die bestehende Infrastruktur nicht 

mehr allen Patienten zur Verfügung ste-

hen würde? Das sei bisher noch keines-

wegs der Fall, ist die Antwort von Edgar 

Hänseler; noch werde niemand von einer 

Behandlung ausgeschlossen. Allerdings: 

Neue Technologien seien sehr teuer; ob 

auch in Zukunft eine Vollversorgung 

möglich ist, sei deshalb vor allem eine 

Kostenfrage. In anderen Ländern gibt es 

ein System mit Zusatzversicherungen, 

was allerdings vom sozialen Standpunkt 

aus gesehen ungerecht ist. Das Problem 

sei «ethisch ganz schwierig», und das sei 

wohl auch der Grund, warum Politiker 

das Thema nicht aufgriffen. Doch irgend-

wann wird man auch zu dieser Frage Stel-

lung beziehen müssen.

Die Spitäler 
Schaffhausen

In den vier örtlich getrennten In-

stituten sind 1400 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter beschäftigt, 

was «Spitäler Schaffhausen» zum 

zweitgrössten Arbeitgeber des 

Kantons macht. 

Jährlich werden 10'000 Patienten 

und Patientinnen stationär behan-

delt.

Pro Jahr werden 13'000 Eintritte 

in den Notfall registriert.

Gemäss Budget kosten die Spitä-

ler im kommenden Jahr 180 Milli-

onen Franken.

Daran bezahlen die Steuerzahler 

67,9 Millionen Franken, das sind 

886 Franken pro Einwohner.

Trotz Teuerung (Löhne) sind die 

Kosten der Schaffhauser Spitäler 

in den vergangenen vier Jahren 

konstant geblieben.

Das oberste Gremium ist der Spi-

talrat, operativ geführt wird die In-

stitution von Spitaldirektor Hans-

peter Meister.



Marco Planas

Die Resultate der Studie «Konkurse und 

Gründungen» von «Dun & Bradstreet» 

sind deutlich: Die Konkurse haben in der 

Schweiz in den ersten zehn Monaten des 

laufenden Jahres einen Höchststand er-

reicht. Von Januar bis Oktober mussten 

bereits 5'018 Firmen ihre Tätigkeit ein-

stellen. Bis Ende Jahr sollen gemäss Pro-

gnose über 6'200 Firmen betroffen sein, 

was einer Zunahme von 25 Prozent ge-

genüber dem Vorjahr entspricht. Gleich-

zeitig wurden bis Oktober über 30'000 

Firmen neu ins Handelsregister eingetra-

gen. «Dun & Bradstreet» rechnet damit, 

dass es Ende 2010 insgesamt 11'700 regis-

trierte Firmen mehr gibt als noch zu Be-

ginn des Jahres.

Diese Zunahme bei den Konkursen 

und bei den Neugründungen ist auch im 

Kanton Schaffhausen deutlich zu spü-

ren: Gemäss Studie ist die Anzahl der 

Konkurse im Vergleich zum Vorjahr von 

34 auf 50, also um 47 Prozent, gestiegen. 

Zudem wurden bisher 326 neue Firmen 

gegründet. Das sind 34 Prozent mehr als 

im Jahr 2009. Damit liegt Schaffhausen 

im Vergleich mit den anderen Kantonen 

an der Spitze.

Überregionale Vermarktung
Eine Zunahme bei den Neugründun-

gen bemerkt auch Marcus Cajacob von 

der Schaffhauser Wirtschaftsförderung. 

Diese habe im laufenden Jahr bereits 

28 Firmen bei der Ansiedlung im Kan-

ton Schaffhausen begleitet. Bei den Neu-

gründungen handle es sich vorwiegend 

um Verwaltungs-, Finanz- und Marken-

rechtsgesellschaften. Alles Unternehmen 

also, die viele neue Arbeitsplätze verspre-

chen. Dass sich in Schaffhausen ver-

mehrt auch nationale und internationa-

le Firmen niederlassen, führt Cajacob un-

ter anderem auf die erfolgreiche Arbeit 

überregionaler Marketingorganisationen 

wie der «Osec Schweiz» oder der «Grea-

ter Zurich Area» zurück: «Diese Institu-

tionen leisten eine wichtige Vorarbeit bei 

der Bekanntmachung des Wirtschafts-

standortes Schaffhausen. Ich bin sicher, 

dass uns die Zusammenarbeit mit überre-

gionalen Organisationen jährlich mehre-

re Neuansiedlungen ermöglicht.»

Von der deutlichen Zunahme der Kon-

kurse zeigt sich Cajacob etwas über-

Besonders viele Neugründungen gibt es im Gastgewerbe. Das merkt man auch in der Stadt Schaffhausen, wo immer wieder 
neue Restaurants eröffnet werden. So bald auch hier, an der Vorstadt 58. Foto: Peter Pfister
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In Schaffhausen haben Konkurse und Neugründungen stark zugenommen

«Umsätze schlagartig eingebrochen»
In den ersten zehn Monaten des laufenden Jahres hat sich bei den Schweizer Unternehmen einiges 

getan. Eine Studie der Wirtschaftsauskunftei «Dun & Bradstreet» rechnet bis Ende Jahr mit über 6'000 

Konkursen und gleichzeitig mit 37'000 neuen Unternehmen. In Schaffhausen haben sowohl die Kon-

kurse als auch die Neugründungen überdurchschnittlich zugenommen.
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rascht. Diese Zahlen könnten seiner Mei-

nung nach noch auf die Folgen der Fi-

nanzkrise zurückzuführen sein. Obwohl 

sich die Wirtschaftsförderung primär auf 

die Ansiedlung neuer Unternehmen kon-

zentriert, werden Cajacob und seine Kol-

leginnen und Kollegen hie und da auch 

von Unternehmerinnen und Unterneh-

mern, die in Schwierigkeiten stecken, 

kontaktiert und um Hilfe gebeten. «Wir 

versuchen die Probleme zu eruieren, Lö-

sungsvorschläge zu erarbeiten und ihnen 

wertvolle Kontakte zu Treuhändern, Ban-

ken oder Beratungspersonen zu vermit-

teln.» Dadurch könne der eine oder ande-

re Konkurs verhindert werden.

Der Zufall spielt mit
Dass im laufenden Jahr vermehrt Firmen 

Konkurs gegangen sind, spürt man na-

türlich auch auf dem kantonalen Betrei-

bungs- und Konkursamt, sagt Amtsstel-

lenleiter Thomas Winkler. Neben den In-

solvenzen hätten in diesem Jahr vor al-

lem die vor zwei Jahren in Kraft getrete-

ten Liquidationen nach Artikel 731b OR 

zugenommen. Diese werden bei Firmen 

durchgeführt, die einen sogenannten 

«Organisationsmangel» aufweisen, er-

klärt Winkler. Auf Antrag von Handels-

registerführern, Gläubigern oder Aktio-

nären könnten sie nach den Regeln des 

Konkursrechtes liquidiert werden.

Die Frage, weshalb immer mehr Unter-

nehmen Konkurs gehen, sei nicht leicht zu 

beantworten, sagt Winkler: «Die Ursachen 

hierfür sind vielfältig. Gerade in der Krise 

haben wir öfters erlebt, dass die Umsätze 

schlagartig eingebrochen sind. Es kann 

schon sein, dass in manchen Fällen Fehler 

gemacht wurden oder Firmen nicht ange-

messen auf die Marktveränderungen re-

agiert haben. Ich würde mich aber davor 

hüten, in diesem Zusammenhang immer 

gleich von Missmanagement zu sprechen.»

Einen weiteren Grund sieht Winkler in 

der starken Zunahme der Neugründungen. 

Diese würden mit einer gewissen Verzöge-

rung auch vermehrt Konkurse nach sich 

ziehen. «Die Faustregel besagt, dass die ers-

ten fünf Jahre für ein Unternehmen die 

schwierigsten sind.» Aufgrund der aktuel-

len Statistiken geht Winkler deshalb davon 

aus, dass dem Konkursamt auch im nächs-

ten Jahr die Arbeit kaum ausgehen wird. 

Eine konkrete Prognose abzugeben, sei je-

doch schwierig. «Da spielt der Zufall eine 

zu grosse Rolle.»

Gastrogewerbe stark betroffen
Sowohl was die Konkurse als auch die 

Neugründungen betrifft, sind gemäss 

Studie von «Dun & Bradstreet» gewis-

se Branchen besonders stark betroffen. 

Dabei zeigt sich, dass das Gastgewerbe 

deutlich das höchste Konkursrisiko auf-

weist und auch bei den Neugründun-

gen eine Spitzenposition belegt. Dies 

bestätigt Max Reiner, Präsident des Ver-

bands Gastro Schaffhausen: «Bei uns 

ist es nicht anders als in anderen Kan-

tonen. Viele Gastronomiebetriebe ha-

ben immer wieder damit zu kämpfen, 

einen Konkurs abzuwenden.» Das kön-

ne auf verschiedene Gründe zurückge-

führt werden: «Die Leute haben oft ein 

falsches Bild von diesem Beruf. Sie den-

ken, als Gastronom könne man viel Geld 

verdienen. Haben sie dann aber erst ein-

mal ein Restaurant eröffnet, merken 

sie, dass es alles andere als einfach ist, 

erfolgreich zu wirtschaften.»

Besserung ist kaum in Sicht, befürch-

tet Max Reiner. Im Gegenteil: «Eine Um-

frage unter den Schaffhauser Gastrono-

men hat gezeigt, dass in einzelnen Res-

taurants im vergangenen Sommer Um-

satzrückgänge von 40 bis 50 Prozent zu 

verzeichnen waren. Zu einem grossen 

Teil ist das gemäss Aussagen der Wirtin-

nen und Wirte auf das Rauchverbot zu-

rückzuführen. Diese Situation wird sich 

im Winter kaum verbessern.»

n fax

Neuhausen. Die IVF Hart-

mann Gruppe konzentriert 

das Wattegeschäft zukünftig 

in Neuhausen. Die Produktion 

der Kistler AG (Gommiswald/

SG) wird im Laufe der kommen-

den zwei Jahre in den Standort 

Neuhausen integriert.

Der Verwaltungsrat der IVF 

Hartmann Holding AG hat 

sich wiederholt ausdrücklich 

für die Erhaltung des Produk-

tionsstandortes Schweiz aus-

gesprochen. Es werden alle 

möglichen Massnahmen er-

griffen, die zur nachhaltigen 

Sicherung der Arbeitsplätze in 

der Schweiz führen.

Die externen Rahmenbedin-

gungen im Wattegeschäft wer-

den jährlich anspruchsvoller. 

Der Eintritt von ausländischen 

Handelsketten und Discoun-

tern in den Schweizer Markt so-

wie die massiv gestiegenen Roh-

stoffpreise für Baumwolle ver-

schärfen die Lage zusätzlich. 

Um im hart umkämpften Wat-

tegeschäft als Schweizer Produ-

zent konkurrenzfähig zu blei-

ben, ist es erforderlich, die Kos-

tenstrukturen zu optimieren. 

Im Rahmen der strategi-

schen Überlegungen wur-

de entschieden, das Wattege-

schäft zukünftig in Neuhausen 

zu konzentrieren. Die Produk-

tion der Kistler AG, eine hun-

dertprozentige Tochter der IVF 

Hartmann AG, wird im Laufe 

der kommenden zwei Jahre in 

den Standort Neuhausen inte-

griert. Die Planung sieht einen 

schrittweisen Rückzug vor, der 

voraussichtlich Ende 2012 ab-

geschlossen sein wird.

Die IVF Hartmann Gruppe 

strebt nach eigenen Aussagen 

eine sozialverträgliche Lösung 

an. Es bestehe ein Sozialplan 

und die siebzehn Mitarbeiten-

den sollen bei der Neuorientie-

rung aktiv unterstützt und be-

gleitet werden. (az.)

IVF Hartmann: «Optimierung der Kostenstrukturen»

Tochterfirma wird geschlossen
Förderverein: 
Neuer Präsident
Schaffhausen. Als Nachfol-

ger von Ernst Bamert hat der 

Vorstand des Fördervereins der 

Höheren Fachschulen für Wirt-

schaft Schaffhausen (HFW) 

Rolf Bänziger zum neuen Prä-

sidenten erkoren und wird ihn 

zur Wahl an der nächsten Ge-

neralversammlung vorschla-

gen. Rolf Bänziger ist seit mit-

te Jahr Leiter der HFW. Der 

Förderverein bezweckt die be-

ruf liche Unterstützung der 

HFW-Studenten und -Studen-

tinnen durch praxisnahe Wei-

terbildung und Fachreferate. 

Die Basis des Vereins bilden 

aktive und ehemalige Studen-

ten der Höheren Fachschule 

Schaffhausen. (Pd.)
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■ Marco Planas

«Die Zukunft wird schmerzhaft 

werden», sagte Grossstadtrat 

und Präsident der Geschäftsprü-

fungskommission (GPK) Walter 

Hotz (FDP) anlässlich seiner Prä-

sentation der Zahlen des Bud-

gets 2011. Dieses sah in der lau-

fenden Rechnung ursprünglich 

ein Defizit von 1,96 Millionen 

Franken vor. Nach den Anträ-

gen der GPK stieg der Aufwand-

überschuss auf 2,5 Millionen 

Franken an. Angesichts der ne-

gativeren Prognosen bei den 

Steuereingängen der natürli-

chen Personen musste das Bud-

get am vergangenen Dienstag 

zudem nochmals um 1,8 Millio-

nen Franken korrigiert werden, 

was zum Defizit von knapp 4,4 

Millionen Franken führte.

In Anbetracht der roten Zah-

len warf Hotz dem Stadtrat und 

dem Parlament vor, sich im ver-

gangenen Jahr immer wieder ge-

gen Sparmassnahmen gewehrt 

zu haben. Diese Situation kön-

ne nur mit wirksamen Massnah-

men verbessert werden: Hotz 

forderte den Stadtrat dazu auf, 

Sanierungsmassnahmen einzu-

leiten, die Fremdverschuldung 

zu reduzieren und die Löhne für 

das Personal nicht zu erhöhen. 

Zudem müssten Investitionen 

vermehrt auf ihre Wirtschaft-

lichkeit, Notwendigkeit und Fi-

nanzierbarkeit überprüft wer-

den. Hotz: «Die Sanierung des 

Haushaltes hat auf der Ausga-

benseite zu erfolgen. Da müssen 

auch einmal sogenannte ‹heili-

ge Kühe› hinterfragt werden.» 

Stadtrat und Finanzreferent 

Peter Neukomm teilte die Ein-

schätzung der finanziellen Lage 

seines Vorredners nur bedingt. 

Natürlich sei die Verschlechte-

rung des Defizits, welche auch 

auf viele externe, nicht beein-

f lussbare Faktoren zurück-

zuführen sei, alles andere als 

schön. Zudem werde im kom-

menden Jahr mit einem Ausga-

benüberschuss von 14,6 Millio-

nen Franken so wenig investiert 

wie schon lange nicht mehr. 

Dass 2011 ein schwieriges Jahr 

werde, habe sich jedoch schon 

im Finanzplan 2010-2013 abge-

zeichnet und sei aufgrund des 

Rückgangs des Bruttoinlandpro-

duktes 2009 auch nicht weiter 

erstaunlich. Den Sparanstren-

gungen in der Budgetierung sei 

es zu verdanken, dass man nun 

doch ein einigermassen akzep-

tables Ergebnis erreicht habe. 

«Wir haben die Zitrone noch-

mals ausgepresst, auch wenn 

es nicht mehr viel zu pressen 

gab, ohne dass die Leistungen 

zugunsten der Bevölkerung da-

runter leiden würden», sagte 

Neukomm. Weiter versprach 

der Finanzreferent, der Stadt-

rat und die Verwaltung würden 

sich im schwierigen Jahr 2011 

darum bemühen, dass das Er-

gebnis weniger negativ ausfal-

len werde als heute aufgrund 

der neuen Steuerprognosen zu 

befürchten sei.

Parteien nicht begeistert
Die verschiedenen Fraktionen 

zeigten sich natürlich nicht 

begeistert ob des grossen De-

fizits. Die Schlüsse, die daraus 

gezogen wurden, fielen jedoch 

sehr unterschiedlich aus.

Die FDP-Fraktion vermiss-

te vor allem den haushälteri-

schen Umgang mit den Stadtfi-

nanzen. Thomas Hauser (FDP) 

kündigte deshalb an, seine 

Fraktion werde den Antrag 

stellen, den Steuerfuss um zwei 

Prozentpunkte zu senken. Da-

durch werde der Stadtrat noch 

stärker dazu verpflichtet, spar-

sam mit dem Geld umzugehen: 

«Wir müssen künftig die Aus-

gaben den Einnahmen anpas-

sen, und nicht umgekehrt.»

Von einem «tiefroten Budget» 

sprach Cornelia Stamm Hurter 

(SVP). Die SVP/JSVP/EDU-Frak-

tion sei zwar gegen eine Steu-

Die städtischen Angestellten erhalten 2011 keine Lohnerhöhung. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat hat das Budget 2011 verabschiedet

Sünden der Vergangenheit?
Nach einer unspektakulären Doppelsitzung hat der Grosse Stadtrat am vergangenen Dienstag das 

Budget 2011 mit 22 zu 6 Stimmen genehmigt. Dieses sieht in der laufenden Rechnung ein Defizit von 

4'385'300 Franken vor. Der Ausgabenüberschuss bei den Investitionen beträgt 14,6 Millionen Franken. 
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ersenkung, dennoch müssten 

das Parlament und der Stadtrat 

künftig das vorhandene Spar-

potenzial besser nutzen: «Jetzt 

holen uns die Sünden der Ver-

gangenheit ein», beklagte sich 

Stamm Hurter.

Gemässigter zeigte sich die 

ÖBS/CVP/EVP-Fraktion. Rainer 

Schmidig (EVP) sprach zwar 

davon, dass die guten Zeiten 

der Stadt vorbei seien – den-

noch habe der Stadtrat seinen 

Willen gezeigt, den kleinen 

Spielraum zu nutzen und die 

beeinflussbaren Kosten mög-

lichst tief zu halten. 

Nicht mit allen Kürzungen 

im Budget einverstanden war 

die SP/AL-Fraktion. «Die Stadt 

muss sich trotz der schwie-

rigen Lage weiterentwickeln 

können. Hierfür braucht sie die 

Möglichkeit zu agieren und zu 

reagieren», sagte Christa Flü-

ckiger (SP). Zudem sei die vor-

gesehene «Nullrunde» bei der 

Lohnentwicklung ein schlech-

tes Zeichen gegen aussen: «Das 

städtische Personal darf nicht 

weniger wert sein als dasjenige 

des Kantons. Bereits heute ha-

ben wir wegen der Lohnpoli-

tik Schwierigkeiten, Fachkräf-

te zu rekrutieren.»

Keine Lohnerhöhung
Obschon die Fraktionen ange-

kündigt hatten, verschiedene 

Budgetposten bei der Detailbe-

ratung nochmals zur Diskussi-

on zu bringen, konnte man die-

se Vorstösse an einer Hand ab-

zählen. Das Anliegen von Andi 

Kunz (AL), in der Freihandbi-

bliothek eine drahtlose Inter-

netverbindung einzurichten, 

wurde von der Mehrheit des 

Parlaments ebenso abgelehnt 

wie Andres Bächtolds Vorstoss, 

die von der GPK gestrichenen 

100'000 Franken für die Wohn-

raumentwicklung Schaffhau-

sen wieder ins Budget aufzu-

nehmen. 

Mit 15 zu 14 Stimmen knapp 

gutgeheissen wurde Peter Neu-

komms Antrag, 185'000 Fran-

ken statt wie von der GPK vor-

gesehen lediglich 150'000 Fran-

ken in die Personalentwicklung 

zu investieren. Mit diesem be-

scheidenen Betrag könne in en-

ger Zusammenarbeit mit dem 

Kanton eine zeitgemässe Per-

sonalentwicklung umgesetzt 

werden. Um mit der Privat-

wirtschaft einigermassen mit-

halten zu können, sei die Förde-

rung des städtischen Personals 

in Anbetracht der «Nullrunde» 

bei der Lohnentwicklung be-

sonders wichtig.

Eine knappe Mehrheit des 

Parlaments sprach sich hinge-

gen gegen den Antrag von Pe-

ter Möller (SP) aus. Dieser setz-

te sich dafür ein, dass auch in 

der Stadt – analog zum Kanton 

– die Löhne um 0,8 Prozent er-

höht würden.

Steuerfuss bleibt gleich
Wie bereits angekündigt, bean-

tragte Thomas Hauser schliess-

lich bei der Diskussion der ein-

zelnen Anträge eine Steu-

erfussreduktion von 98 auf 

96 Prozentpunkte. Das habe 

nichts mit Populismus zu tun, 

sondern hänge lediglich damit 

zusammen, dass im Budget 

noch Sparpotenzial vorhanden 

sei. Diesen Antrag unterstützte 

auch Till Hardmeier (JFSH). Er 

zeigte sich immer noch über-

zeugt davon, dass das Volk eine 

Steuersenkung will. Dies, ob-

wohl die Steuersenkungsiniti-

ative der Jungfreisinnigen be-

kanntlich mit 55 zu 45 Prozent 

deutlich abgelehnt wurde.

Bevor das Parlament über 

diese Steuerfussreduktion de-

battieren konnte, stellte auch 

Kurt Zubler (SP) einen Antrag: 

Zu den Sünden der Vergangen-

heit, die Cornelia Stamm Hur-

ter zuvor angesprochen habe, 

gehörten seiner Meinung nach 

eben auch die in der Vergan-

genheit vorgenommenen Steu-

erreduktionen. Aus diesem 

Grund müsse man in der jet-

zigen schwierigen finanziellen 

Lage Gegensteuer geben und 

den Steuerfuss um einen Pro-

zentpunkt erhöhen.

Die Mehrheit des Parlaments 

konnte sich jedoch für keines 

der beiden Anliegen begeistern, 

und so wurde der Steuerfuss 

schliesslich auf dem Niveau von 

98 Prozentpunkten belassen.

Bern. «Atommüll-Entsorgung: 

Geld für wen?»; unter die-

sem Titel hat der Schaffhau-

ser SP-Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr eine Interpellation ein-

gereicht.

Der Wortlaut: «Die Suche 

nach Endlagern für radioakti-

ve Abfälle ist teuer; sie verur-

sacht insbesondere auch den 

eventuellen Standortgemein-

den, Standortkantonen und 

Standortregionen hohe Kos-

ten. Sie müssen Begleitgremi-

en aufbauen, Sitzungen abhal-

ten, Stellungnahmen verfas-

sen, Öffentlichkeitsarbeit be-

treiben. Teuer ist die 

Angelegenheit aber auch für 

zivilgesellschaftliche Organi-

sationen, die die angebotenen 

Mitwirkungsrechte nutzen 

und sich in die Verfahren ein-

schalten. Zur Abgeltung sol-

cher Kosten kann das Bundes-

amt für Energie (BfE) auf ei-

nen Kredit von 28 Millionen 

Franken zurück greifen, der 

zur Hauptsache von der Nagra 

gespiesen wird.»

Fehr will Folgendes wissen: 

Trifft es zu, dass die Nagra un-

ter Umgehung des BfE gewis-

se atomfreundliche Organisa-

tionen wie die «Vera»* direkt 

finanziell unterstützt?

Welche Organisationen aus-

ser der «Vera» erhalten von 

der Nagra finanzielle Unter-

stützung?

Welche Institutionen ausser-

halb der potenziellen Standort-

gemeinden haben Anspruch 

auf finanzielle Unterstüt-

zung?

Teilt der Bundesrat die Mei-

nung, dass auch die dem Wi-

derstand gegen Endlager-

Standorte verpflichteten Orga-

nisationen wertvolle Mitarbeit 

leisten?

Ist dem Bundesrat bewusst, 

dass diese Organisationen bis-

her ihren gesamten erhebli-

chen Aufwand selber bezah-

len müssen?

Den Widerstandsorganisati-

onen wurde wiederholt münd-

lich und schriftlich von UVEK 

oder BfE finanzielle und fach-

technische Unterstützung in 

Aussicht gestellt, bisher aber 

nicht geleistet. Ist der Bundes-

rat bereit, den Aufwand dieser 

Widerstandsorganisationen fi-

nanziell abzugelten, damit sie 

über einigermassen gleich lan-

ge Spiesse verfügen können?

*Das Forum Vera (Verantwor-

tung für die Entsorgung radio-

aktiver Abfälle) setzt sich laut 

eigener Aussage «unabhängig 

vom weiteren Schicksal der 

Kernenergie in der Schweiz für 

eine sichere Entsorgung radio-

aktiver Abfälle ein». (az.)

Interpellation von Hans-Jürg Fehr im Nationalrat

Wer erhält Geld von der Nagra?
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Und der Service? Meisterhaft!

MEISTER PIANOS
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052 620 18 85 
www.weinstamm.ch

Mo: 14  – 18.30
Di – Fr: 9  – 12; 14  – 18.30
Sa: 9 – 16 
So: 12  –  16
16. und 23. Dezember bis 20.00



Bea Hauser

az Wie viele Tassen Lipton-Tee trin-
ken Sie täglich, Monique Bourquin?
Monique Bourquin Ich bin eher eine 

Eistee-Trinkerin und trinke mindestens 

einen Liter Lipton Eistee täglich. Heisser 

Tee gehört für mich eher zum Wochenen-

de, wenn ich mich entspannen kann. Mit 

unseren Produkten identifiziere ich mich 

zu hundert Prozent. Das beginnt mit dem 

Duschmittel, geht über die Körperpfle-

ge mit Deo und Gesichtscrème, und setzt 

sich beim Frühstück mit Margarine von 

Lätta fort. So geht es durch den Tag. Auch 

zum Waschen und Reinigen benutze ich 

Produkte aus unserem Haus. 

 
Unilever engagiert sich neu im Rah-

men der Gesundheitsinitiative «ac-
tionsanté» des Bundesamtes für Ge-
sundheit und reduziert den Salz-
respektive den Natriumgehalt des 
Schweizer Sortiments von Knorr um 
durchschnittlich sieben Prozent. 
Wurde den Knorr-Produkten vor-
her zu viel Salz und Natrium beige-
mischt?
Nein, vielmehr hat sich das Bewusstsein 

für eine gesunde und ausgewogene Er-

nährung stark verändert. Dies gilt auch 

für die Ernährungswissenschaft – man 

fragt sich, was eine gesunde Ernährung 

ausmacht und welche Nährstoffe emp-

fehlenswert sind. Auf der anderen Seite 

stehen uns auch neue Technologien zur 

Verfügung. Diese erlauben uns, den Salz-

gehalt unserer Produkte schrittweise zu 

Seit Januar 2008 ist Monique Bourquin Country Managing Director bei Unilever Schweiz, zu der unter anderen die Marke Knorr 
gehört.  Foto: Peter Pfister

Wochengespräch 15Donnerstag, 16. Dezember 2010

Unilever Schweiz engagiert sich bei der Gesundheitsinitiative des Bundes

«Knorr ist die stärkste Marke»
Unilever Schweiz
Im Jahr 2007 wurden 100 Jahre Knorr 

in Thayngen gefeiert. Gegründet wur-

de die Firma von Carl Heinrich Knorr 

1838 im deutschen Heilbronn. 1958 

ging Knorr an die amerikanische CPC 

International, die später Bestfoods 

hiess. Im Jahr 2000 wurde Bestfoods 

von Unilever übernommen. Vor fünf 

Jahren fusionierten Lipton Sais, Lus-

so Foods und Lever Faberge mit dem 

operativen Geschäft der Knorr-Nähr-

mittel zu Unilever Schweiz. Monique 

Bourquin leitet als Country Mana-

ging Director das Schweizer Geschäft 

von Unilever. (ha.)



reduzieren. Im Bestreben, vermehrt zu ei-

ner gesunden und ausgewogenen Ernäh-

rung ohne Abstriche beim Geschmack 

und der Qualität beizutragen, haben wir 

uns freiwillig für diese Gesundheitsini-

tiative verpflichtet und setzen uns auch 

via «actionsanté» dafür ein, Konsumen-

ten in der Schweiz dabei zu helfen, ih-

ren Salzkonsum auf die auch vom Bun-

desamt für Gesundheit derzeit empfoh-

lenen sechs Gramm pro Tag zu begren-

zen. Das Ziel für das Jahr 2015 sind fünf 

Gramm täglich.

 
Apropos neue Technologien: Wie wol-
len Sie und Ihre Lebensmittelingeni-
eure die Salz- und Natriumreduktion 
erreichen?
Indem wir zum Beispiel vermehrt Kräu-

ter und Gewürze als Ersatz einsetzen und 

geschmacklich mindestens gleich gut 

bleiben. Letztendlich bleibt es eine Her-

ausforderung, denn am Ende entscheidet 

der Konsument am Regal. 

 
Aber Salz ist doch auch etwas Gutes. 

Können Kräuter und Gewürze quali-
tativ das Salz ersetzen?
Das ist ja eben die Herausforderung. Wir 

nehmen jede Rezeptur in die Hand und 

schauen, wie wir das Produkt geschmack-

lich und ernährungsphysiologisch opti-

mieren können. Das ist von Produkt zu 

Produkt verschieden und entsprechend 

kein einfacher Vorgang. Bei Knorr ver-

wenden wir zudem ausschliesslich son-

nengereiftes Ge-

müse. Wie auch die 

eingesetzten Kräu-

ter werden diese 

saisongerecht ge-

erntet. Zudem er-

laubt eine natürliche Reifung eine scho-

nendere Verarbeitung. Das ergibt mehr 

natürlichen Geschmack und erlaubt uns, 

weniger Salz einzusetzen und ganz auf 

geschmacksverstärkende Zusatzstoffe zu 

verzichten. 

 
Seit längerem betreibt Unilever 
Schweiz Ernährungsaufklärung. Wie 
muss man sich das vorstellen?
Ernährung allein genügt für einen gesun-

den Lebensstil nicht. Man soll lieber ei-

nen Apfel statt eine Schwarzwäldertorte 

essen. Auch Bewegung ist wichtig. Ent-

sprechend weisen wir auf unseren Ver-

packungen jeweils Nährwertangaben 

zum Produkt aus. Darüber hinaus hat 

sich Unilever freiwillig dazu verpflichtet, 

Richtwerte für die empfohlene Tageszu-

fuhr auf der Basis internationaler Emp-

fehlungen auf den Produkten anzugeben. 

Mit dieser Information gehen wir weiter 

als andere. Wir helfen den Konsumenten 

mit Informationen 

über den Anteil 

von Zucker oder 

Fett, sich im Er-

nährungsdschun-

gel zurechtzufin-

den. Deshalb arbeiten wir eng mit Ernäh-

rungsfachpersonen, Ärzten und Verbän-

den der Lebensmittelbranche zusammen. 

Wir erhalten aber auch viele Anrufe von 

Konsumenten. Wichtig ist, das Bewusst-

sein der Konsumenten für gesunde Er-

nährung zu steigern. Dazu trägt die Er-

nährungsberatung entscheidend bei. 

 
Seit Unilever die Firmen Lipton Sais, 
Lusso Foods und Lever Faberge über-
nommen hat, haben sich die Ange-
bote des Unternehmens deutlich ver-

Monique Bourquin: «Wir essen zu salzig. Mit natürlichem Geschmack und 
weniger Salz möchte Knorr hier Abhilfe schaffen.» 

Donnerstag, 16. Dezember 201016 Wochengespräch

Monique Bourquin
Die 1966 in Solothurn geborene Mo-

nique Bourquin absolvierte alle Schu-

len in Frankreich, bevor sie 1984 an 

der Université de Genève ihr Studium 

begann. Sie schloss an der Hochschu-

le St. Gallen das Lizentiat für Wirt-

schafts-, Rechts- und Sozialwissen-

schaften ab. Nach dem Einstieg in die 

Beratung bei Price Waterhouse Coo-

pers wechselte sie Mitte der 1990er 

Jahre zur Knorr Nährmittel AG in 

Thayngen und damit in die Lebensmit-

telbranche. Nach Positionen bei Rivel-

la und Mövenpick arbeitet Monique 

Bourquin seit dem Jahr 2002 bei der 

Unilever Schweiz GmbH in Thayngen, 

erst als Customer Development Direc-

tor, seit 2008 als Country Managing Di-

rector. Sie ist im Vorstand verschiede-

ner Organisationen wie etwa dem Ver-

band der Schweizer Markenartikelin-

dustrie Promarca, der Gesellchaft für 

Marketing GfM oder dem Schweizeri-

schen Kosmetik- und Waschmittelver-

band. Monique Bourquin ist verheira-

tet und Mutter einer Tochter. Sie lebt 

mit ihrer Familie, mit der sie am liebs-

ten ihre freie Zeit verbringt, im Kan-

ton Schaffhausen. (ha.)

«Unsere Produkte 
sind eine Ergänzung»
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Anlässlich des 25-Jahre-Jubiläums des Forums Vebikus bespielen mehr als 150 Kunstschaffende kleine Kartonboxen. Foto: Peter Pfister

Thriller 3
Johnny Depp und Angelina Jolie 
spielen im romantischen Thriller 
«The Tourist».

Bluegrass 6
Die «Jamboree»-Tour bietet 
Bluegrass-Musik in all ihren 
Facetten.

Gospel 7
«The Jackson Singers» aus den 
USA bringen Schwung in die 
Kirche. 

Ska 7
Kalles Kaviar aus Basel und die 
heimischen Pete Bamboo spielen 
im TapTab.
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Der Vebikus wird «5ä20i»
Der Kunstverein Forum Vebikus hat sich in den letzten 25 Jahren über die Kantons- und Landesgrenzen 

hinaus einen Namen gemacht. Am Jubiläum wirken unzählige Künstlerinnen und Künstler mit.

MARTIN WANNER

BETRITT MAN heute die 
grosszügigen Räumlichkeiten des 
Forums Vebikus, würde man kaum 
vermuten, dass der «Verein bilden-
der KünstlerInnen Schaffhausen» 
aus einem Mangel an Ausstellungs-
möglichkeiten entstanden ist. 1985 
gegründet und anfänglich noch im 
heutigen TapTab angesiedelt, orga-
nisierte der Verein die ersten Aus-
stellungen. Dies ist längst Ge-
schichte. Der Vebikus hat sich mitt-
lerweile über die Kantons- und Lan-
desgrenzen hinaus etabliert und 
geniesst in der Szene ein beachtli-
ches Renommee. Im Zentrum steht 
das Anliegen, zeitgenössischer 
Kunst eine Plattform zu bieten so-
wie aufstrebenden Künstlerinnen 
und Künstlern Ausstellungsmög-
lichkeiten zu ermöglichen. Dabei 
wird auch besonders auf die regio-
nalen Kunstschaffenden geachtet. 
Eine Leistungsvereinbarung mit 
Stadt und Kanton schreibt unter an-
derem vor, dass rund drei der zwölf 
jährlichen Ausstellungen von Schaff-
hauser Künstlerinnen und Künstler 
bestritten werden müssen.

KUNSTSCHAFFEN

Möchte man im Forum Ve-
bikus ausstellen, so muss man sich 
bewerben und mittels einer Doku-
mentation seine künstlerische Tä-
tigkeit darlegen. Wer eine Ausstel-
lungszusage erhält und wer nicht, 
entscheidet das vierköpfige Kura-
toren-Team. «Wichtig ist dabei vor 
allem, dass einem die Arbeit be-
rührt, dass eine Entwicklung im 
bisherigen Gesamtwerk erkennbar 
ist und dass die künstlerische und 
technische Umsetzung der Idee 
überzeugt», erklärt Sandra Fehr-
Rüegg, Präsidentin des Vebikus. 
Darüber hinaus schlagen auch Mit-
glieder des Vereins Künstlerinnen 
oder Künstler für eine Ausstellung 
vor. Somit ist gewährleistet, dass 
das Vebikus-Programm stets eine 
reiche Palette an zeitgenössischer 
Kunst bietet. 

Momentan zählt die Künst-
lervereinigung 20 Mitglieder, eini-
ge davon sind seit der Gründung 
dabei. Wie Fehr-Rüegg erläutert, ist 
es schwierig, neue und vor allem 
junge Mitglieder zu finden. Der 
Grund: Junge Künstlerinnen und 
Künstler konzentrieren sich nach 
der Ausbildung oder dem Studium 

meist auf ihre eigene Arbeit und 
versuchen sich im Kunstbetrieb zu 
positionieren. Da fehlt für die eh-
renamtliche Tätigkeit in einem Ver-
ein wie dem Vebikus häufig die Zeit 
und die Energie.

VIELFÄLTIG

Mit der Jubiläumsausstel-
lung «5ä20i» macht der Vebikus 
den Künstlern, der Öffentlichkeit 
und sich selbst ein grosses Ge-
schenk zum Geburtstag. Sämtli-
che Künstlerinnen und Künstler, 
welche seit der Gründung des Ver-
eins zu sehen waren, wurden ein-
geladen, eine Kartonbox, kleiner 
als eine Schuhschachtel, zu be-
spielen. Da es sich um mehr als 
300, teilweise in der ganzen Welt 
verstreute Personen handelt, war 
bereits das Ausfindigmachen der 
Adressen eine beachtliche Heraus-
forderung. Dass über die Hälfte 
der Kunstschaffenden sich bereit 
erklärt hat, extra für diese Veran-
staltung ein Kunstwerk zu kreie-
ren, freut nicht nur die Mitglieder 
des Vebikus, sondern spricht auch 
für das Ansehen des Vereins. Es 
sind ganz unterschiedliche Arbei-
ten eingegangen. Von Zeichnun-

Sandra Fehr-Rüegg, Andreas Lüthi und André Bless vom Kuratorenteam beim Einrichten. Foto: Peter Pfister

gen, Malerei, Holzschnitten und 
Radierungen über Objekte und 
Skulpturen bis hin zu einer Videoin-
stallation ist alles vorhanden. Ein 
Künstler hatte sogar die Idee, eine 
Plexiglasbox gleichen Ausmas ses 
zu bauen, zwei angebohrte Farb-
dosen darin zu platzieren und das 
Paket anschliessend zu verschi-
cken. Entstanden ist, wie es der 
Künstler selbst nennt, die «erste 
konkrete Arbeit österreichisch-
schweizerischer Transporteure». 
Andere schickten ihre Arbeiten zu-
sammen mit einer Aufbauanlei-
tung nach Schaffhausen, was in ei-
nigen Fällen zu kurzweiliger Konfu-
sion führte, wie Fehr-Rüegg 
schmunzeld bemerkt. 

Sämtliche Boxen wurden 
auf vier Tischen zu eigentlichen Tür-
men aufgebaut und bieten somit 
auf relativ kleinem Raum eine ge-
ballte Ladung Kunst. Ist die Höhe 
der Boxentürme momentan noch 
überschaubar, so dürften diese 
beim nächsten Jubiläum wohl stark 
gewachsen sein, denn das Forum 
Vebikus wird auch in Zukunft stets 
künstlerische Offenheit signalisie-
ren, junge Kunstschaffende för-
dern und grössere Projekte, auch 
in Zusammenarbeit mit anderen In-
stitutionen im Kunstbetrieb, in An-
griff nehmen.

AUSSTELLUNG

Die Vernissage der Jubilä-
umsausstellung «5ä20i» des Fo-
rums Vebikus findet am Freitag, 17. 
Dezember, um 19 Uhr in den Räu-
men des Vereins (Baumgarten-
strasse 19) statt. Thomas Feurrer, 
Kulturreferent und Stadtpräsident, 
spricht einführende Worte, und 
Renate Eisenegger, Gründungs-
mitglied, gibt einen Einblick in die 
Geschichte des Vebikus. Die Finis-
sage findet am 9. Januar von 12-16 
Uhr statt. Viele der Kunstwerke 
sind käuflich.
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Nächstenliebe 
Mit «Des hommes et des di-

eux» verfilmt Regisseur Xavier 
Beauvois die wahren Begeben-
heiten der Entführung und Er-
mordung französischer Mön-
chen während des algerischen 
Bürgerkriegs.

Acht französische Mönche le-
ben in einem Kloster im algeri-
schen Bergland. Das Zusam-
menleben mit der muslimischen 
Bevölkerung ist geprägt von ge-
genseitigem Respekt, die Kran-
kenstation steht für die Bevölke-
rung offen und der Abt tauscht 
sich regelmässig mit muslimi-
schen Geistlichen aus. 

Doch dann wird der Friede jäh 
gestört: Muslimische Funda-
mentalisten nähern sich dem 
Kloster und haben bereits meh-
rere «Ungläubige» brutal massa-
kriert. Die Mönche dürften wohl 
ein ähnliches Schicksal erfahren. 
Doch Flucht und Kapitulation vor 
dem Terrorismus ist für den Abt 
völlig ausgeschlossen. So wür-
den sie die Dorfbewohner ihrem 
Schicksal überlassen. Er über-
zeugt seine Brüder auszuharren 
und der drohenden Gefahr die 
Stirn zu bieten. 

Beauvois nimmt sich viel Zeit, 
den Alltag der Mönche im Ange-
sicht der drohenden Gefahr und 
das Zusammenleben mit der Be-
völkerung zu zeigen. Mit zwei 
überzeugenden Hauptdarstel-
lern gelang ihm so ein wenig dra-
matisches, nicht besonders 
spannendes, aber umso authen-
tischeres, trauriges Drama. mr. 

«DES HOMMES ET DES DIEUX»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

ELISE, GESPIELT von An-
gelina Jolie, hat ein paar Probleme. 
Sie ist Ex-Geliebte eines Millionen-
betrügers und vor der Polizei auf 
der Flucht. Im Zug kommt ihr der 
naive Mathelehrer Frank (Johnny 
Depp) gerade gelegen. Sie um-
schwärmt ihn und nimmt ihn in Ve-
nedig sogar mit auf ihr Hotelzim-
mer. Frank fühlt sich sehr ge-
schmeichelt von der schönen Frau 
und merkt nicht, wie sie ihn um den 
Finger wickelt. Bald sieht er sich 
statt mit einer vermeintlichen Ro-
manze, mit der Polizei und deren 
Pistolenkugeln konfrontiert. 

«The Tourist» genoss bei 
den Kritikern nicht allzu viel Lob – 
vielleicht zu Unrecht. Spannend ist 
die Story allemal, optisch kann der 
Film mit grossartigen Bildern von 
Venedig aufwarten. Johnny Depp 
sticht unter den Schauspielern klar 
hervor. Sein Talent für komische 

Gesten und unbeholfene Charakte-
re machen den Protagonisten Frank 
zu einem Sympathieträger. Regie 
führte der deutsche Oscar-Preisträ-
ger Florian Henckel von Donners-

marck (Das Leben der Anderen), 
der hier zumindest ein Stück solide 
Unterhaltung abliefert. aa.

«THE TOURIST»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA

In Venedig wird geschossen
Das Kiwi-Kino zeigt überraschend die Grossproduktion «The Tourist». Ein 

Reisender wird darin unbeabsichtigt Teil einer kriminellen Verschwörung. 

Frank (Johnny Depp) erlebt das Abenteuer seines Lebens. pd

«DIE CHRONIKEN von 
Narnia» gehen in die dritte Runde. 
Lucy, Edmund und Eustachius 
werden in ein mysteriöses Gemäl-
de hineingezogen und finden sich 
mitten im Meer wieder, wo sie von 
einem imposanten Schiff aufgela-
den werden. Zusammen mit König 
Kaspian und seinen Gefährten 
müssen sie eine Reihe von Aben-
teuern bestehen und Narnia vor 
dem Bösen bewahren. Der Film 
wurde perfekt animiert, dafür blieb 
die Story leider auf der Strecke. 
Die 3D-Fassung gibt ebenfalls 
nicht allzu viel her. ausg.

«DIE CHRONIKEN VON NARNIA 3D»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Die Crew der imposanten «Dawn Treader» kämpft gegen das Böse. pd

Eine zauberhafte Exkursion
In «The Voyage of the Dawn Treader», dem dritten Teil der «Chroniken von 

Narnia», haben es die Helden mit Sklavenhändlern, Drachen und Nixen zu tun.

War die Entscheidung richtig? pd
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DONNERSTAG (16.12.)
Bühne
Auspacken! – Die Wüste lebt. Donogood-Lesung. 
Res.: SMS an 079 445 71 66. 20.15 h, Haberhaus 
(SH).
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jongla-
ge, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Crazy Thursday mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: «Elements» II - DJing. 
Die Giovedi-Reihe zur Hip-Hop-Fünffaltigkeit: Dies-
mal DJing, Scratchen, Mixen, Selecten. 21 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party. Bedienungen in Peticoats 
und Rollschuhen und weitere Überraschungen. Mit 
DJ la Croix. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Urban Partysounds mit den 
DJs Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Flow. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Adventsabend. Feiern mit dem Frauenforum Neu-
hausen. 19.30 h, Ref. Kirchgemeindehaus, Zwingli-
stube, Neuhausen.
Bewegung, Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, Nordstrasse 111 (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Session-Gig: Plutonium 
People. Rock, Pop und Funk. Anschliessend offene 
Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Zürcher Sängerknaben. Weihnachtskonzert un-
terstützt durch das Remény Kammerorchester aus 
Ungarn. Es besteht die Möglichkeit, vor dem Kon-
zert an einem 3-Gang-Dinner teilzunehmen. Res.: 
052 659 67 67 oder info@schlosslaufen.ch. 17.30 
h: Essen. 19.30 h: Konzert, Schlosskirche, Laufen am 
Rheinfall.

FREITAG (17.12.)
Bars&Clubs
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party. Après-Ski-Party by 
BGB, Blerim Güggü Bruno. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Fukcing Friday mit Partyking. Zahlreiche Bier-
sorten aus aller Welt. 22 h, (SH).
Cuba. GZSH Girls Night mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Salix. Music Time mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Quer durrä mit Albert. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party mit Schweizer und in-
ternationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Bauchtanz. Mit der Tänzerin Mirimah in orienta-
lischem Ambiente. 20-23.30 h, Babylon (SH).
Gysel's Christbaummärkt. Christbäume, Kaffee-
stube und andere Waren. Ab 14 h, Klettgauerhof, 
Wilchingen.
Hört Ihr Leut, und lasst Euch sagen ... AUSVER-
KAUFT. Nachtwächterführung zu den Geheimnissen 
des Munots. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Save the Powder. Das Schaffhauser Label präsen-
tiert seine neue Kollektion. Ab 21 h Party mit DJ 
Mista von Real Rock. 17 h, Club Cardinal (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Bluegrass Jamboree. Festival of Bluegrass and 
Americana Music mit Michael Cleveland and Flame-
keeper (USA), Jeff and Vida und Shotgun Party (USA). 
21 h, Kammgarn (SH).
Kalles Kaviar & Pete Bamboo. Ska, Reggae und 
Rocksteady mit Schaffhauser Beteiligung. 21 h, 
TapTab (SH).
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Sabine Schneider. 
19 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Weihnachtskonzert der Schaffhauser Schulen. 
Über 300 Schülerinnen und Schüler zwischen der er-
sten und zwölften Klasse stimmen mit besinnlicher 
Chor-, Instrumental- und Orchestermusik auf die 
kommenden Weihnachtsfeiertage ein. 15 und 20 h, 
St. Johann (SH).

SAMSTAG (18.12.)
Bühne
Frohe Feste. Weihnachtskomödie von Alan Ayck-
boum. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Orient. Be Famous. House und Party Tunes mit DJ 
Sam, Klangkosmetiker, Pedro Fernandez, Selim und 
Armin. Ab 20 Jahren. 22 h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine Vol. 10. Hip-Hop, RnB, Reg-
gaeton, Classics, Dancehall und Crunk mit den DJs 
Ulterior, Seba, 2Eazy und Rasko. 22 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Cuba. Saturday Crazynight mit DJ Cornwolf. 21 h, 
(SH).
Güterhof. Soulful House Session mit DJ Lennix. 
22 h, (SH).
TapTab. Street Level Bass Music. Electro mit den 
DJs Deekline (UK), Plushgrizzly und Buko. 22 h, (SH).
Chäller. X-Mas Partynight 2010 mit den DJs Tilo und 
André Domingues. 22 h, (SH).

Dies&Das
Bauchtanz. Mit der Tänzerin Mirimah in orienta-
lischem Ambiente. 20-23.30 h, Babylon (SH).
Christbaumverkauf. Rottannen, Blautannen und 
Nordmannstannen. 10-16, Turnhalle, Hemmental.
Gysel's Christbaummärkt. Christbäume, Kaffee-
stube und andere Waren. Ab 10 h, Klettgauerhof, 
Wilchingen.
Eisdisco. mit DJ Miguel. 19 h, KSS Sport- und Frei-
zeitanlagen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Weihnachtsmarkt St. Katharinental. Div. Ver-
kaufsstände. 10-20 h, Klinik St. Katharinental, Dies-
senhofen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
8. Weihnachtssingen. Mit den Rhein-Singphoni-
kern. 17.15 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
A Christmas in Wales – Adventskonzert. Eine 
Weihnachtsgeschichte des walisischen Dichters Dy-
lan Thomas, vertont von Roland Fink, deutsch und 
englisch rezitiert von Hans Peter Treichler. Mit den 
Roland Fink Singers. 19 h, Bergkirche, Rheinau.
Deseo de Tango. Tango-Werke von Astor Piazolla 
bis Rodolfo Mederos und Hugo Potenza. Jazz Art 
Café (SH).
Shaky Ground and Friends. Blues, Soul und Funk 
mit der Schaffhauser Band. 20.30 h, Haberhaus 
(SH).
Weihnachtsfestival. Musikalische Weihnachten 
mit Suzanne Klee, Duo Treibsand, Steelband Munot 
Pans und Maria da Vinci. 18.30 h: Essen. 20 h: Kon-
zert, Hombergerhaus (SH).
Western Store. Country Benefi z-Konzert für die 
Stiftung Wunderlampe in Winterthur. 19.30 h, Refor-
miertes Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

SONNTAG (19.12.)
Bühne
Frohe Feste. Weihnachtskomödie von Alan Ayck-
boum. 17.30 h, Stadttheater (SH).
The Hillbilly Christmas Tour 2010. Country-Musik 
und Theater mit der Gruppe Rebound. 18 h, Evange-
lische Kirche, Feuerthalen.

Bars&Clubs
Cuba. Aftershopping mit She DJ Mack und DJ Dale. 
14 h, (SH).

Dies&Das
Adhoc Singers. Adventsgottesdienst mit den Adhoc 
Singers Benken. 17 h, Reformierte Kirche, Benken.
Adventssingen. Gemeinsames Singen alter und 
neuer Adents- und Weihnachtslieder. 17 h, Bergkir-
che, D-Büsingen.
Friedenslicht. Das Friedenslicht aus Bethlehem 
trifft in Schaffhausen ein. Jeder kann es sich nach 
Hause holen. 19 h, Münster (SH).
Gemeinsames Singen und Advent. Innehalten 
in besonderer Atmosphäre. 17 h, Bergkirche, D-
Büsingen.
Gysel's Christbaummärkt. Christbäume, Kaffee-
stube und andere Waren. Ab 11 h, Klettgauerhof, 
Wilchingen.
Sonntagsverkauf. Pro City. 12-17 h, Altstadt (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Hot Potatoes. Mischung aus Dixie, Ländler und 
Blues. 11 h, Restaurant Kerze (SH).

MONTAG (20.12.)
Konzert
The Jackson Singers. Die erfolgreiche Gospel-
Truppe präsentier ihr Programm «Gospel Emotions». 
19.30 h, Zwinglikirche, Schaffhausne.

Worte
Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen. 
Franc Hetzer, Chirurgische Klinik Kantonsspital SH, 
spricht zum Thema «Ist Darmkrebs heilbar?». 18.30 h, 
Aula Berufsbildungszentrum BBZ (SH).
Seniorenuni. Zu Weihnachten: Lesung mit Musikun-
termalung mit Edith Golay, Schauspielerin. 14.30 h, 
Park Casino (SH).

DIENSTAG (21.12.)
Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang in der Märlistadt in Stein 
am Rhein. 14.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Vollmond-Ritual. Meditieren, Singen und Seelen-
reisen. Anm. bei Erika Suter per Tel. 077 418 05 
93. 19 h, Veranstaltungsort wird per Tel. bekannt 
gegeben (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

MITTWOCH (22.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jongla-
ge, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus (SH.

Dies&Das
Lara sucht das Christkind. Weihnachtsgottes-
dienst mit Weihnachtsspiel unter Mitwirkung der 
Buchthaler Laienspielgruppe. 14.30 h, Cafeteria Pfl e-
gezentrum, Spitäler Schaffhausen (SH).

Konzert
Weihnächtliches Singen im Munot. Mit dem 
Chor der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen 
und der Klasse 2b der Steingutschule. 18 h, Kasemat-
ten des Munots (SH).

DONNERSTAG (23.12.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Deeray. 22 h (SH).
Domino. Lollipop-Party. Bedienungen in Peticoats 
und Rollschuhen und weitere Überraschungen. Mit 
DJ la Croix. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party mit The Floorfi llers. 22 h,  
(SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Seba. 20 h, (SH).

Dies&Das
Friedenslicht. Das Friedenslicht aus Bethlehem 
strahlt in Schaffhausen. Jeder kann es sich nach 
Hause holen. 17-21 h, Fronwagplatz (SH).
Hört Ihr Leut, und lasst Euch sagen ... Nacht-
wächterführung zu den Geheimnissen des Munots.  
20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: Die Tom-Waits-Tribute-
Nacht. Schaffhauser Musiker interpretieren Songs 
von Thomas Alan Waits. 22 h, TapTab (SH).
Ordnungsamt. Garagen Rock. 21 h, Schäferei (SH).
Session Club Dimitri. Session-Gig: Crosswind. 
Wach-Rüttel-Rock aus Schaffhausen. 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

Worte
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Ueli Mau-
rer, Bundesrat und Vorsteher VBS, spricht zum Thema 
«Braucht die Schweiz eine Armee und wenn ja, wel-
che?» 18.30 h, Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Liebling, lass uns scheiden. Ehe-Komödie mit 
Marco Rima. D, ab 10 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Reine Fellsache. Die wilden Tiere sind los. D, ab 8 
J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bon Appétit. Liebe geht durch den Magen. Mit Nora 
Tschirner. D, ab 12 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 
h, Fr/Sa 22.45 h.
Die Chroniken von Narnia 3D. Der dritte Teil der 
Fantasy-Saga. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rapunzel. Animationsfi lm aus dem Hause Disney. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Road. Viggo Mortensen schlägt sich durch eine 
beinahe zerstörte Erde. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
Otto's Eleven. Otto Waalkes ist zurück. D, ab 10 J., 
tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Megamind 3D. Animierte Superhelden-Komödie. D, 
ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Fair Game. Eine CIA-Agentin wird enttarnt und muss 
um ihr Leben fürchten. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Saw 3D. Der Killer hat seinen Nachfolger gefunden. 
D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Machete. Ein Ex-Bulle will den Mord an seiner Fa-
milie rächen und hinterlässt eine blutige Spur. D, ab 
16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes Teil 
1. Die Potter Reihe nähert sich dem Ende. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/Sa 23 h.
Due Date. Ein schräger Roadtrip mit Robert Downey 
Jr. und Zach Galifi anakis. D, ab 14 J., tägl.19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Länger Leben. Schwarze Schweizer Komödie über 
Organhandel mit Mathias Gnädinger. Dial., ab 12 J., 
tägl. 17.15 h, So 11 h.
The Tourist. Romantik-Thriller mit Angelina Jolie 
und Johnny Depp. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h.
Des hommes et des dieux. Französische Mönche 
versuchen im algerischen Hochland muslimischen 
Fundamentalisten zu trotzen. F/d, Do bis Di 20 h, Sa/
So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17.15 h.
Mao's last dancer. Ein chinesischer Junge vom 
Land wird ein gefeierter Ballettänzer. Ov/d/f, ab 12 
J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Seed Warriors. Wie werden wir in Zukunft die 
Weltbevölkerung ernähren? Dialekt, Mi (22.12.) 20 
h, Do (23.12.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes Teil 
1. Die Potter Reihe nähert sich dem Ende. D, ab 14 
J., Fr/Sa/So, 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Forum Vebikus, Jubiläumsausstellung «5ä20i». 
Kunterbunte Ausstellung zahlreicher Künstlerinnen 
und Künstler, welche in den letzten 25 Jahren im 
Vebikus ausgestellt haben. Forum Vebikus. Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18, So 
12-16 h. Bis 9. Jan. Vernissage: Fr (17.12.) 19 h.
Gemeinschafts-Atelier. Bilder und Figuren. Eb-
natstrasse 65. Offen: Sämtliche Samstage im Januar, 
14-17 h. Bis. 29. Jan. Vernissage: Fr (17.12.) 18.15 h.
Ursula Goetz, Emanuel Gloor, Gabriel Ma-
zenauer, Peter Ulmer, Wendel Oberli. Bilder und 
Objekte. Punkt um, Vordergasse 86. Offen: Mo-Fr 14-
19 h. Bis 22. Dez.
Vanessa Di Genaro. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. Bis 31. Dez.
Zeichen – Zeichnen. Andreas Rentsch,  Sandra 
Rau, Stephanie Tangerding, Andreas Frick. 
Positionen zwischen Fotografi e, Malerei und Zeich-
nung. Forum Vebikus. Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18, So 12-16 h. Bis 19. Dez.
Adriano Piu – Augenblick mal … Galerie Mera, 
Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, 
Sa 9-17 h. Bis 2. Jan.
Irene Fruci – Leben. Ölbilder. Kulturfoyer Herblin-
ger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20, 
Sa 8-18 h. Bis 29. Jan. 
Ballenberg Luxemburg. Skizzen und Zeichnungen 
der Hochbauzeichner Projektwochen 2010. BBZ Be-
rufsbildungszentrum, Bauabteilung Hochbau, Hinter-
steig 12. Offen: Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 30. Jan.
Heiner Matzinger. Fotografi en vom Rhein. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 
9.30-23.30 h. Bis 31. Dez. 
Le Corbusier – Baumeister des Interieurs. Aus-
stellung zum Schaffen von Le Corbusier. Betz Wohn- 
und Bürodesign AG, Moserstrasse 27. Offen: Mo 13-
18.30 h, Di-Fr 9-18.30 h, Sa 9-16 h. Bis 12. Feb.
Abraham Karl Selig und Marianne Vuichard – 
«Im Goldglanz der Ikonen». Ikonenmalerei. Gale-
rie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Dez.

Thayngen
Heidi Aregger – Adventszauber. Div. Werke. Töp-
ferei Heidi Aregger, Wanngasse 21. Offen: Mo/Mi-
Do/Fr 13-18 h, Sa 10-12 h. Bis 23. Dez.

Wagenhausen
Hans Sturzenegger – sein Leben – sein Werk 
– sein Umfeld. Bilder. Galerie Vor der Brugg, Haupt-
strasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 13-19 h, Sa 10-16 h. 
Bis 29. Jan.

Stein am Rhein
Antonia und Julia Müller, Markus Mäder. Weih-
nachtsausstellung. Falken-Galerie, Oberstadt 14. 
Offen: Fr-So 14-17 h. Bis 2. Jan.
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe, Chlini 
Schanz Obertor. Offen: Sa 13-17 h. Bis 31. Dez.

Osterfi ngen
Kunstausstellung. Werke von Rahel Meier-Nüesch, 
Karl Heinz und Verena Kolb-Schellenberg, Brigitte 
Rubli und Heidi Stoll-Schmid. Galerie Schlossgarten 
86, Schlossgarten 86. Offen: Fr-So 13-17 h. Bis 9. 
Jan.

D-Büsingen
Heidi Raske – Netzwerke. Eingefangene Erzäh-
lungen in Farbe. Kunstforum Büsingen, Bürgerhaus, 
Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12 und 14-
18 h. Bis 19. Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Augenschmaus und Leckerbissen. Führung 
durch die Holzmodel-Ausstellung mit Daniel Grüter. 
So (19.12.) 14.30 h.
Conrad Steiner – Vor und nach dem Tag. Bilder. 
Bis 27. Februar.
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Kaspar Müller. Film, Druckgrafi k und Objekte. Ma-
nor-Kunstpreis Schaffhausen 2010. Bis 9. Jan.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug.
Blickpunkt: Yves Netzhammer. Videoarbeit. Bis 
23. Jan.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: English Series: Joseph Beuys 
– On the importance of creativity. Mit Meret Arnold 
So (19.12.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Sonderausstellung: Uf em Bättelweg zum 
Galgeholz. Flurnamen und ihre Bedeutung. Bis 20. 
März

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Emil Meyer – Vom Bauern zum vielseitigen 
Künstler. Gedenkausstellung zum 100. Geburtstag 
des Künstlers. Bis 3. April. 
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–11.45/13.30–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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Schnee-Mode
«Save the powder» ist ein 

junges Modelabel aus der Free-
ride-Szene. Es weiss: Wenn die 
Erde überhitzt, kann man das 
herunterbrettern von verschnei-
ten Berghängen auch verges-
sen. Also engagiert sich das La-
bel stark für Umweltschutz. Im 
Cardinal wird die neue T-Shirt 
Kollektion gezeigt und verkauft, 
daneben eifrig Glühwein getrun-
ken und zum Sound von DJ Mis-
ta (Real Rock) abgetanzt. ausg.

FR (17.12.), 17 H, CLUB CARDINAL (SH)

Donnerstag, 16. Dezember 2010 ausgang.sh

GOSPEL, DAS ist gesun-
gener Gottesdienst. Sein Ursprung 
liegt bei den Sklaven Amerikas, die 
während der Arbeit Lieder sangen. 
Aber man muss sich nicht zuerst 
bekehren lassen, um von den  
«Jackson Singers» mitgerissen zu 
werden. Die positive Energie und 
die gelebten Emotionen sind bei ei-
nem guten Gospelkonzert einma-
lig, und die «Singers» sind seit den 
80er Jahren Meister ihrer Kunst. 
Auch in Schaffhausen haben sie 
eine grosse Fangemeinde. ausg.

MO (20.12.), 19.30 H, ZWINGLIKIRCHE (SH) Jackson Singers: Von traditionellen Spirituals bis zu modernem Gospel. pd

DAS BLÄULICHE Gras in 
Kentucky (USA) gab dieser Volks-
musik den Namen. Die Lieder sind 
schnell und verspielt, die Improvisa-
tion und Gesang spielen eine wich-
tige Rolle. Bluegrass, auch «Jazz 
from the hills» genannt, erobert ge-
rade Europa. Im Zuge der wiederer-
starkten Folk-Musik erlebte Blue-
grass in den USA einen Auf-
schwung, und in den letzten Jahren 
treten die Vorzeige-Bands vermehrt 
auch bei uns auf. Die erste 
«Jamboree»-Tour hat letztes Jahr 
so gut funktioniert, dass die zweite 
Auflage nun in der Schweiz Halt 
macht. Mit dabei ist der blinde Star-
Fiddler Michael Cleveland, ein tradi-
tioneller Bluegrass-Vertreter. «Shot-
gun Party» lässt die Südstaaten-
Musik der 40er Jahre wieder aufle-
ben und «Jeff & Vida» aus Nashville 
spielen ruhigeren Americana und 
Accoustic-Country. In der Session 
am Schluss treten alle Musiker zu-
sammen auf. aa.

FR (17.12.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Nacht des Bluegrass
Drei Bands aus den USA sind als «Bluegrass Jamboree» auf  Tour und zeigen 

die Vielseitigkeit dieser amerikanischen Volksmusik in der Kammgarn.

In der Kirche geht die Post ab
Die bekannten «Jackson Singers» (USA) sind erneut in der Zwinglikirche zu 

Gast. Bei dieser Gospel-Show ist Stille fehl am Platz.

«Nice Picture»: Die «Shotgun Party» überzeugt aber auch musikalisch. pd

Tango zum Ende
Das letzte Konzert 2010 im 

Jazz Art Café widmet sich dem 
argentinischen Tango. «Deseo de 
Tango» ist ein leidenschaftliches 
Projekt von fünf internationalen 
Musikstudenten aus Bern. Sie 
spielen hauptsächlich Werke von 
Astor Piazzola. ausg.
SA (18.12.), 20.30 H, JAZZ ART CAFÉ (SH)

Feierliches Konzert
Über 300 SchülerInnen stim-

men mit sinnlicher Chor-, Instru-
mental- und Orchestermusik auf 
die Weihnachtsfeiertage ein. Mit 
dabei sind das Schulhaus Steig, 
der Kammerchor, das Trompeten- 
und das Vokalensemble der Kan-
ti, sowie das Jugendsinfonieor-
chester (Kanti/MKS). ausg.

FR (17.12.), 15 UND 20 H, 

KIRCHE ST.JOHANN (SH)

Friedenslicht
Ein Kind entzündet seit gerau-

mer Zeit jedes Jahr in Bethlehem 
ein Friedenslicht, das dann in Eu-
ropa auf Reisen geht. Dieses Jahr 
wird es erstmals in Schaffhausen 
empfangen. Ab Sonntagabend 
kann man das Licht mit einer ei-
genen oder einer gekauften La-
terne zu sich nach Hause holen. 
Am 23.12. wird es ausserdem 
auf dem Fronwagplatz an einem 
Stand angeboten. ausg.

SO (19.12.), 19 H, MÜNSTERKIRCHE (SH)
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Matinée-Musik 
Den nicht ganz einfachen 

Spagat zwischen Dixie, Ländler 
und Blues schaffen die «Hot Po-
tatoes» problemlos. Unter ande-
rem mit Banjo und Waschbrett 
bewaffnet, zupfen, klimpern 
und posaunen die sechs aufge-
stellten Musiker zum virtuosen 
Grossangriff. Hörbeispiele sind 
auf www.hot-potatoes.info zu 
finden. ausg.

SO (19.12.), 11 H, 

RESTAURANT KERZE (SH)

DER «AUSGANG» hat 
vor ein paar Wochen vorgelegt und 
bereits das neue Album von Kalles 
Kaviar, «Ooh Ooh Yeah Yeah», ge-
priesen. Ob den neun Basler Musi-
kern bei ihrer neuen Platte wirklich 
nicht mehr durch den Kopf ging, tut 
nichts zur Sache, denn massge-
bend ist nur die Musik. Die bleibt in 
höchstem Masse tanzbar und kata-
pultiert einen direkt an den nächs-
ten Palmenstrand. Ein Markenzei-
chen sind die eingängigen Rhyth-
men. Unterschiedliche Tempi und 
kreative Bläserparts sorgen für Ab-
wechslung. Neu im Scheinwerfer-
licht der jungebliebenen Truppe 
steht Sängerin Jana Kouril. Ihre 
Stimmgewalt lässt die anderen 
Mitglieder der Band nur ihr Bestes 
geben. Kalles Kaviar sind seit über 
zehn Jahren eine feste Grösse im 
Ska, Reggae und Rocksteady – auf 
der Bühne und aus der Konserve. 

Die Einheizer heissen am Freitag-
abend Pete Bamboo (SH). Ihr letz-
ter Winterschlaf dauerte zwei Jah-
re, ehe sie sich wieder aus dem 
Bandraum getrauten. Seit diesem 

Frühling spielt die Band in erweiter-
ter Besetzung. Im neuen Songre-
pertoire hat es ein paar Titel mit 
richtigen Ohrwurmqualitäten. aa.

 FR (17.12.), 21.30, TAPTAB (SH)

Macht Laune zum Tanzen
Kalles Kaviar aus Basel verbreiten Ferienstimmung und die heimischen  Pete 

Bamboo sind mit neuer Besetzung und Programm voller Tatendrang.

1998 kam ihre erste Platte heraus. Kalles Kaviar ist nimmermüde. pd

DREI MAL Weihnachten, 
dreimal geht alles den Bach hinun-
ter: Schulden, Suchtprobleme, 
Ehekrisen und andere Katastro-
phen sorgen dafür, dass die Zu-
schauer eines sicher nicht erleben 
werden: ein geordnetes und feier-
liches Festmahl auf der Bühne. Der 
geadelte Autor Alan Ayckburn hat 
diese bitterböse Komödie geschrie-
ben – ganz nach britischer Tradition. 
Die neue Besetzung des «Theater 
Kanton Zürich» sorgt unter Regis-
seur Rüdiger Bubach für ein erfri-
schendes Schauspiel voller Ab-
gründe und Absurditäten. ausg.

SA/SO (18./19.12.), 17.30 H, 

STADTTHEATER (SH)Keine heile Welt: In «Frohe Feste» geht man sich an die Gurgel. pd

Eine tief schwarze Komödie
In «Frohe Feste» will das Weihnachtsfest einfach nicht feierlich werden: Drei 

befreundete Paare schlittern von einer Katastrophe in die nächste.

«Shaky»-Peter Schoch. pd

Heimspiel 
Ein Auftritt im Haberhaus ist 

für Jogi Brunner, Mabu Bollinger, 
Sandro Stoll und Peter Schoch 
ein Heimspiel. Die Schaffhauser 
«Shaky Ground» fühlen sich da 
wohl wie in einem zweiten Band-
raum – und dieses Mal bringen 
sie kräftige Verstärkung mit. Er-
gänzt wird die Urformation ei-
nerseits mit Saxophon und Trom-
pete (Beat Bossart und Stefan 
Christinger), und ausserdem 
kommen beim Gesang Welten-
bummler Patrick Stoll, Josh Stibi 
und die

 Gastsängerin Marianne Leh-
mann dazu. Am bewährten 
Soundkonzept wurde nichts ge-
ändert: Es groovt nach wie vor. 
«Shaky Gound & Friends» spie-
len Blues, Rock, Funk und Soul 
vom Feinsten. Unter anderem 
mit Songs von Joss Stone, Ray 
Charles oder Bonnie Raitt. ausg.
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WETTBEWERB: 1 X BUCH «WOK'N'ROLL» VON FELIX BENZ ZU GEWINNEN!

Von Eseln, Säcken und ominösen Schnecken

FÜR EINMAL hat es 
selbst dem Haribo-Oberbären die 
Stimme verschlagen. Der Schalk 
ist ihm gottsjämmerlich vergan-
gen. In der Manier von Nintendo-
Star Super Mario ist der junge 
Wettkandidat aus Deutschland 
über das Auto gejumped-and-run-
ned. Doch was im Gameboy ein je-
des Mal klappt, ist in der TV-Show 
zünftig in die Hose gegangen. 

Gekonnt hat Michelle Hun-
ziker den entsetzten Blick aufge-
setzt und professionell haben die 
Kameras ins Publikum ge-
schwenkt. Wo RTL und Sat1 erst 
zu senden beginnen, brach ZDF öf-
fentlich-rechtlich-korrekt die Sen-
dung ab. Während nun die einen 
die Absetzung der beiden Blondi-
nen fordern, geht für die anderen 
die Show erst richtig los. Und an 
Wetten wird es auch in Zukunft 
nicht mangeln: 

Wetten, dass die nächste 
Geliebte von Silvio Berlusconi voll-
jährig ist und zur Ministerin für 
Gleichstellung wird? Wetten, dass 
Christoph Blocher während seiner 
Studenten-Zeit ein Ché Guevara-
Poster in seiner Stundenten-WG 
aufgehängt hatte? Wetten, dass 
«Wetten, dass..?» in der nächsten 
Sendung eine so hohe Einschalt-
quote erreicht wie nie zuvor? Wet-
ten, dass Eveline Widmer-Schlumpf 
bei den nächsten Bundesrats-
Wahlen abgewählt wird? Wetten, 
dass Wikileaks bald aufdeckt, was 
Ueli Maurer über Thomas Feurer 
denkt? Wetten, dass in einem Mo-
nat keiner mehr über Samuel Koch 
berichtet? Wetten, dass die Power-
Jumper das Weihnachtsgeschenk 
werden? Wetten, dass am Schluss 
doch alles gleich bleibt? Top, die 
Wette gilt! 

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Wetten, dass..?
MIT DEM letzten Herbst-

sturm ist uns die passende Musik 
in die Redaktion geflattert. Spätes-
tens wenn die Tage wirklich kurz 
sind, das Licht meistens fahl und al-
les grau erscheint, weiss man, was 
man mit dem dritten Album von 
«Junes» hat. Die Band aus St.Gal-
len bespielt die ganze Bandbreite 
der Melancholie. Mal tief traurig, 
mal schaurig-schön kommen die 

Songs daher. Jeder erzählt für sich 
eine kleine Geschichte über Liebe 
oder Verlust und so dunkel sie 
manchmal auch tönen, die Bot-
schaft bleibt positiv. Unsere An-
spieltipps: «Come Closer» und 
«Crawling over me». Wenn man ge-
nauer hinhört, ist es erstaunlich, 
was musikalisch alles abläuft. Die 
CD wurde zusammen mit Strei-
chern aufgenommen und zahlreiche 
elektronische Spielereien ergänzen 
das Grundgerüst der Songs. Die 
Band, die sich in einer Musiker-WG 
gefunden hat, ist privat übrigens 
nicht hoffnungslos depressiv. Dani-
el Hauser und Marc Frischknecht 
stehen fest im Leben und genie-
ssen voll und ganz Musik, Tour und 
Promoarbeit – eine super Abwechs-
lung zum normalen Alltag. aa.

CD-TIPP: «DON'T LEAVE ME IN AUTUMN» VON JUNES

Soundtrack für kalte Tage

Junes: «Don't Leave Me In Autumn». 

Irascible. Ab Fr. 16 (mp3).

ZWIETRACHT IST aus-
gebrochen im Samichlaus-Lager 
mitten im tiefen Wald. Das niedli-
che Eselein vom letzten Wettbe-
werbsbild hat Nüsse und Mande-
rinli aus dem Samichlaussack sti-
bitzt, und als der Schmutzli inter-
venieren wollte, hat es ihm die 
Fingerkuppe abgebissen. Tohuwa-
bohu! Und das kurz vor der Be-
scherung! Der Chlaus muss die 
Sache in die Hand nehmen.

Doch dann geschieht erst 
das Ungeheuerliche: Dem leicht 
überarbeiteten Chlaus entgleitet 
die Situation vollends und anstatt 
dem Eselein eine Abreibung zu 
verpassen, drischt er wie wild auf 
den unschuldigen Sack ein. «Den 
Sack schlagen und den Esel mei-
nen», war auch die richtige Lösung 

des Rätsels. Je zwei Tickets für das 
Konzert der «Jackson Singers» ge-
wonnen haben Andreas Linden-

meyer, Ruth Bancroft und Josef 

Baumann. Herzliche Gratulation!
Diesmal machen wir es 

uns einfach – und euch dement-
sprechend schwerer. Das Bild soll 
für sich selbst sprechen. Welche 
Redensart ist wohl gemeint? mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Eine moderne Häuschenschnecke? Foto: Peter Pfister



breitert. Welches ist jetzt die stärks-
te Marke?
Das ist immer noch Knorr, und zwar welt-

weit. Knorr ist unsere stärkste und gröss-

te Marke, gefolgt von Lipton und den 

Eiscrèmeprodukten.  

 
Wo sehen Sie noch Ausbaupotenzial?
Eindeutig im Personal Care-Bereich, wo 

wir künftig vermehrt auch im Beauty-

Segment aktiv sein möchten. Da sehe 

ich ein echtes Potenzial. Kürzlich ha-

ben wir zudem das Körperpflege- und eu-

ropäische Textilpflegeschäft von «Sara 

Lee» mit Marken wie «Duschdas» über-

nommen. Gleichzeitig erweitern wir un-

ser Portfolio im Haarpflegebereich. Uni-

lever hat noch einiges vor in diesem Be-

reich, sei es mit Akquisitionen oder orga-

nischem Wachstum. 

 
Welche Marke schwächelt?
Bei Lipton haben wir ein neuartiges Sys-

tem für heissen Tee lanciert. Der einzel-

ne Teebeutel sieht aus wie eine Pyramide 

und erlaubt es, grössere Teeblätter, Kräu-

terstücke oder bei den Fruchttees mehr 

Fruchtstücke im Beutel zu haben. Es hat 

mehr Platz, damit sich die Blätter und 

damit der Geschmack im heissen Was-

ser besser entfalten können. Alles daran 

ist gut, aber wir haben es nicht geschafft, 

das den Konsumenten so zu erklären, 

dass sie diesen Vorteil sehen und mehr 

Lipton Tee kaufen. 

 
Unilever kündigte kürzlich Preiser-
höhungen wegen der gestiegenen 
Rohstoffpreise an. Betroffen sind Pro-
dukte, die mit Pflanzenöl hergestellt 
werden, wie Margarine und Glace. 
Welche Produkte werden nun um wie 
viel teurer?
Eine konkrete Zahl kann ich nicht nen-

nen. Letztend-

lich legt der Han-

del die Endver-

kaufspreise fest. 

Unser Konzern ist 

stark rohstoffge-

steuert, und wir 

können steigende 

Rohstoffpreise nicht weiter vollumfäng-

lich absorbieren. Zwar haben wir in der 

Schweiz mit dem starken Franken eine 

Sondersituation, die es uns derzeit er-

laubt, einige Preisanpassungen auszu-

gleichen. Aber bei gewissen Produkten 

wie Margarine, die durch den gestiege-

nen Preis für Speiseölsaaten massiv teu-

rer wird, müssen wir preislich etwas 

tun. 

 
Unilever mit Knorr ist stark im Be-
reich Convenience Food, also halb- 
bis ganz fertige Produkte, die man 
nur noch warm machen muss. Knorr 
begann ja mit der Instant-Suppe vor 
vielen Jahren. Wie gesund sind ei-
gentlich diese Halb- und Fertigpro-
dukte?
Unsere neuen Produkte enthalten keine 

Geschmacksverstärker und keine Kon-

servierungsstoffe mehr. Sie enthalten Ge-

müse, die auf dem 

Feld natürlich rei-

fen konnten. Mit 

modernsten Trock-

nungsmethoden 

wird erreicht, dass 

die wertvollen In-

haltsstoffe weitest-

gehend erhalten bleiben. Insofern stel-

len unsere Produkte eine sinnvolle Er-

gänzung zu frisch zubereiteten Mahlzei-

ten dar. Zudem lassen sich viele unserer 

Gerichte vielfältig anpassen oder mit fri-

schen Zutaten anreichern. Die Ernährung 

muss ausgewogen sein, das ist wichtig. 

 
Die Bevölkerung hat sich verändert. 
Im Kanton Schaffhausen leben 22,8 
Prozent Ausländer. Haben Sie Ihr 
Sortiment dem «ausländischen» Ge-
schmack angepasst? 
Wir führen beispielsweise Suppen und 

Saucen mit asiatischen Rezepturen, weil 

es hier einen klaren Trend gibt. Spezifi-

sche Produkte, abgestimmt auf die ge-

schmacklichen Vorlieben von Menschen 

aus Südosteuropa, führen wir nicht. Wir 

sind wie gesagt kein Nischenhersteller, 

denn unsere Produkte müssen eine brei-

te Akzeptanz bei den Konsumenten ha-

ben. 

 
Wo sehen Sie Unilever mit den Stand-
orten Thayngen und Schaffhausen in 
den nächsten 20 Jahren?
Weiterentwickelt, hoffe ich. Ich glau-

be aber, dass das Portfolio in 20 Jahren 

anders als heute aussehen wird. Wahr-

scheinlich sind wir dann im Kosmetik-Be-

reich ein grösserer Player als heute. Ob 

Knorr zukünftig  immer noch die gröss-

te Marke ist, steht in den Sternen. Viel-

leicht wird sie überholt von einer Kosme-

tik-Marke. Trotzdem bin ich zuversicht-

lich, dass der Lebensmittelbereich weiter 

wachsen wird.   

Unilever-Chefin Monique Bourquin unterhält sich mit Kommunikationschef Markus Abt 
im ehemaligen Personalladen, dem heutigen öffentlichen Unilever-Shop in Thayngen.  
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«Ich identifiziere 
mich total mit  
unseren Produkten»



Donnerstag, 16. Dezember 201018 Kanton

Thomas Leuzinger

Die Post baut ihr Poststellennetz ab. Nach-

dem Anfang des neuen Jahrtausends be-

reits die ersten Poststellen in Agentu-

ren und Hausservice-Modelle umfunkti-

oniert wurden, steht seit April 2009 die 

Zukunft weiterer 421 Poststellen zur De-

batte. Sechs dieser Poststellen liegen im 

Kanton Schaffhausen. Wie es mit diesen 

weitergeht, ist schon entschieden. Tras-

adingen, Dörflingen, Merishausen und 

Stetten haben das Agenturmodell über-

nommen oder werden das noch tun. Bi-

bern hat vor einem knappen Jahr einen 

Hausservice erhalten und in Hemmen-

tal werden die Dienstleistungen der Post 

künftig ebenfalls direkt an der Haustüre 

angeboten.

Zwar haben in diesem Herbst in weni-

gen Wochen 110'000 Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürger die Postinitiative un-

terschrieben, mit deren Annahme ein flä-

chendeckendes Poststellennetz garan-

tiert werden müsste, doch selbst in den 

betroffenen Gemeinden hält sich die 

Freude über die Initiative in engen Gren-

zen. Die Gewerkschaft Kommunikation, 

welche aufgrund der hohen Zustimmung 

zur Initiative ein sofortiges Moratorium 

für die Schliessung der Poststellen durch-

setzen will, steht alleine da mit ihrer For-

derung.

«Man muss auch wirtschaftlich den-

ken», sagt Erich Tanner, Gemeindepräsi-

dent von Merishausen. «Der Postverkehr 

nimmt ab.» Dieser Meinung ist auch Su-

sanne Wunderli-Koch, die Gemeindeprä-

sidentin von Stetten: «Im ersten Moment 

dachten schon einige, dass das nicht sein 

darf.» Rein betriebswirtschaftlich verste-

he sie aber, dass die Post nicht drauflegen 

könne. «Klar ist es schade», sagt sie. «Aber 

man muss der Realität in die Augen se-

hen.» Selbst in Thayngen, wo die Poststel-

le Bibern durch einen Hausservice ersetzt 

wurde, gibt man sich gelassen. Reaktio-

nen aus der Bevölkerung habe es keine 

gegeben, erklärt Gemeinderatsschreiber 

Nikolaus Bättig. «Es hat sich wunderbar 

eingespielt.»

Klar ist aber auch, dass die Gemein-

den wenig Spielraum hatten. So meinte 

Gemeindepräsident Tanner, dass man 

alles in allem mit der Lösung zufrieden 

sei, denn Alternativen hätte es ja keine 

gegeben. Susanne Wunderli ergänzt: 

«Die Gemeinden sind am kürzeren He-

bel. Man muss den Entscheid akzeptie-

ren.»

Agentur bietet auch Vorteile
Doch der neuen Lösung können die Ge-

meinden auch Gutes abgewinnen. «Eine 

Agentur ist sogar in gewisser Hinsicht at-

traktiver als die Poststelle», sagt Susanne 

Wunderli. Denn die neue Postagentur in 

Stetten wird von der Gemeinde in Partner-

schaft mit der Post geführt und hat län-

gere Öffnungszeiten als die bisherige Post-

stelle. Das gilt auch für die Agentur im 

Dorfladen in Merishausen, die im Gegen-

Hausservice und Agenturen ersetzen die unrentablen Poststellen

Verständnis für den Abbau
Die Restrukturierung des Poststellennetzes betrifft auch sechs Poststellen im Kanton Schaffhausen. Wie 

es weitergehen wird, ist bereits in allen Fällen entschieden.

Einkaufen und ein Paket aufgeben: Das Agenturmodell (hier in Merishausen) hat auch Vorteile. Foto: Peter Pfister
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satz zur Poststelle länger offen hat als nur 

zwei Stunden am Tag. Einen weiteren Vor-

teil der Agentur sieht Wunderli ausserdem 

darin, dass diese im Gegensatz zum Haus-

service auch als Treffpunkt im Dorf dient.

Bei der Agenturlösung besteht ein Ver-

trag zwischen der Post und dem Partner. 

Darin sind etwa Vorgaben zu Öffnungszei-

ten – auch am Samstag – oder zur Abgel-

tung der Agentur durch die Post festgehal-

ten. «Die Verträge sind unbefristet», sagt 

Post-Pressesprecher Erich Schmid, Kom-

munikationsverantwortlicher Poststellen-

netz Ost. «Wir suchen Partner, die an einer 

langfristigen Lösung interessiert sind.»

Pakete und Post können weiterhin auf-

gegeben werden, und auch die Briefmar-

ken dazu gibts in den Agenturen. «Für äl-

tere Leute kann das etwas umständlich 

sein», meint Erich Tanner. Er glaubt aber, 

dass sich das einspielen wird. Ein Nach-

teil ist hingegen, dass in den neuen Post-

agenturen nicht mehr alle Einzahlungen 

wie bisher gemacht werden können. Bar-

einzahlungen beispielsweise sind gar 

nicht mehr möglich und auch sonst wer-

den nur Maestro-Karten und die verschie-

denen Karten der Post akzeptiert.

Auch beim Hausservice fallen die Reak-

tionen nicht schlecht aus, obwohl als Er-

satz für die Poststelle eine Agenturlösung 

meistens vorgezogen wird. Mancherorts 

– etwa in Streusiedlungen – sei der Haus-

service sogar geeigneter, meint Schmid. 

Daniel Schlatter aus Hemmental erklärt, 

dass die weniger mobilen und älteren 

Leute den Hausservice eher bevorzugen 

würden. Für die meisten Berufstätigen 

sei es kein Problem, die Post in der Stadt 

zu besuchen.

Einig sind sich alle Betroffenen, dass die 

Post offen kommuniziert und oft entge-

genkommend auftritt. So konnte etwa die 

Gemeinde Stetten mit der Post vereinba-

ren, dass die Agentur erst umgesetzt wird, 

wenn das neue Gemeindezentrum – wo die 

neue Postagentur einziehen soll – gebaut 

ist. Und auch Grossstadtrat Daniel Schlat-

ter aus dem Wahlkreis Hemmental meint: 

«Wenn wir nicht fusioniert hätten, wäre 

die Schliessung der Poststelle schon lange 

aktuell gewesen.» Die Post sei der damali-

gen Gemeinde aber entgegengekommen 

und hätte mit der Aufhebung zugewartet, 

damit nicht unmittelbar zum gleichen 

Zeitpunkt auch noch die Post wegfiel.

Dass die Attraktivität der Gemeinde lei-

det, glaubt die Stettemerin Wunderli 

nicht. Neben der Nähe zur Stadt, der schö-

nen Aussicht und den tiefen Steuern falle 

die fehlende Poststelle nicht ins Gewicht. 

Auch der Thaynger Gemeinderatsschrei-

ber Nikolaus Bättig glaubt nicht, dass sich 

die Schliessung der Poststelle negativ auf 

die Attraktivität auswirkt: «Das ist kein 

Thema. Bibern hatte bisher auch keinen 

Laden und kein Restaurant.»

Daueraufgabe für die Post
Durch die vielen Unterschriften für die 

Postinitiative lässt sich die Post nicht von 

ihrem Vorgehen abbringen. «Die Post muss 

sich an die geltende Gesetzgebung halten. 

Grundsätzlich wehren wir uns aber dage-

gen, das heutige Poststellennetz zementie-

ren zu müssen, weil uns sonst in Zukunft 

die nötige Flexibilität fehlen würde», sagt 

Schmid. «Es freut uns aber, dass die Bevöl-

kerung an einer starken Postdienstleis-

tung interessiert ist.» Die Anpassung des 

Poststellennetzes an veränderte Rahmen-

bedingungen sei aber eine Daueraufgabe. 

«Wir werden bei Veränderungen im Post-

stellennetz noch sorgfältiger und umsich-

tiger vorgehen. Es ist unser Ziel, stets ein-

vernehmliche Lösungen zu erreichen.»

Die betroffenen Poststellen
Die Restrukturierung des Poststellen-

netzes begann bereits 2001. Da der 

Postversand in den Jahren 2000 bis 

2008 um 46 Prozent und die Einzah-

lungen um 17 Prozent einbrachen, 

entschied die Post, in einer zwei-

ten Phase weitere 421 Poststellen zu 

überprüfen. Sechs davon im Kanton 

Schaffhausen.

Trasadingen hat seine Poststelle be-

reits im Mai 2009 in eine Agentur um-

funktioniert. Die neue Postagentur 

wird von der Trasadinger Grenz-Spedi-

tions AG betrieben.

Dörflingen musste seine Poststel-

le ebenfalls zugunsten einer Agentur 

aufgeben. Diese zog im letzten Novem-

ber in die Wohnbaugenossenschaft «im 

gwohnte» ein.

Bibern hat seit dem März dieses Jahres 

einen Hausservice.

Merishausen hat seit dem vergange-

nen Wochenende eine Postagentur. Die-

se wird vom Ehepaar Tanner im neuen 

Dorfladen geführt.

Hemmental setzte sich vergeblich für 

eine Agentur ein. Künftig wird dort mit-

tels Hausservice bedient. Die Umstellung 

erfolgt im Januar 2011.

Stetten erhält eine Agentur. Sobald 

das neue Gemeindezentrum gebaut 

ist, wird dort auch die Postagentur, die 

mit der Gemeinde als Partner betrie-

ben wird, einziehen. (tl.)

Ab Januar 2011 wird Hemmental von einem Hausservice bedient. Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikation BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausgabe der 
«schaffhauser az» hilft Ihnen sicher-
lich, Ihr Gegenüber zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen 

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

D  i  e    Lösung für sehr kalte Tage:

Warme Unterwäsche aus Wolle/
Seide
verschiedene Modelle in ausgezeichne- 
ter Qualität für Damen und Herren im

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES 
VOM 14. DEZEMBER 2010
Voranschlag 2011 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen

Der Voranschlag für das Jahr 2011 wird genehmigt 
und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit. a der Stadtverfassung 
dem fakultativen Referendum unterstellt. 

Der Gemeindesteuerfuss wird auf 98% festgesetzt 
und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit. b der Stadtverfassung 
dem fakultativen Referendum unterstellt. 

Die folgenden Ausgaben werden gemäss Art. 11 
Abs. 1 lit. d der Stadtverfassung einzeln dem fakul-
tativen Referendum unterstellt:

Wiederkehrende Ausgaben der  
Laufenden Rechnung: Franken

1202.365.908  
Tourismus, Handel, Industrie und Gewerbe; 
Beitrag an Schweizer Städteverband; (Total Fr. 
20’500), Erhöhung gemäss GV 2009 10’500

6600.364.001 
Beiträge an Schifffahrtsgesellschaft URh, 
(Total Fr. 26’000) Erhöhung infolge neuer  
Leistungsvereinbarung 6’000

Einmalige Ausgaben der Investitionsrechnung:

63101.501.607 
Agglomerationsprogramm; Ebnatstrasse  590’000

63101.501.670 
Agglomerationsprogramm; Löwengässchen- 
unterführung Bereich Spitalstrasse,  
Aufweitung 350’000

63201.501.766 
dito; Hemmentalerbach, Gerstemersteig- 
wiesen Renaturierung  300’000

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 17. Januar 
2011, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Theresia Derksen  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 
der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das 
Geld bitte bar bei.

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Hunger verschwindet nicht von allein. PC 60-7000-4, www.caritas.ch

Fair, frisch und soooo fein:

Tropische Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 23. Dezember 2010 
und 20. Januar 2011.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. Dezember 
15.00 Zwinglikirche: Die Nacht der 

Rosen (Probe)
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster bei den Krippenfigu-
ren. Für Kinder im Vorschulalter 
in Begleitung Erwachsener; Pfr. 
Matthias Eichrodt u. Team

Sonntag, 19. Dezember 
09.30 Steig: Hauptprobe Weihnachts-

spiel 5. Klässler, Pfr. Martin 
Baumgartner

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum 4. Advent mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Die Nacht ist 
vorgedrungen – wo bleibt das 
Licht?»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Bahnhof 
Bethlehem - im Wartsaal des Le-
bens» (Jak. 5,7-10) Pfarrer Mat-
thias Eichrodt; Chinderhüeti

17.00 St. Johann: Gemeindeweih-
nachtsfeier mit  Weihnachts-
spiel der Arche- sowie ref. 3. u. 
4. Klasskinder im St. Johann: 
«d‘Wiehnachtschischtä». Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin & Team

17.00 Steig: Gemeinde-Weihnachts-
feier für alle, gestaltet von ver-
schiedenen Generationen, mit 
dem Weihnachtsspiel «Dancing 
Christmas» und Musik der 5. und 
6. Klässler und Urs Pfister, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli, Pfarrer Martin Baumgartner 
und Pfarrer Markus Sieber

19.00 Münster: Ankunft des Frieden-
lichtes (Kerze) im Münster. Mög-
lichkeit, das Friedenslicht abzu-
holen (mit eigener Laterne) oder 
im Münster zu erwerben. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

Montag, 20. Dezember 
19.30 Zwinglikirche: Konzert mit «The 

Jackson Singers» 

Dienstag, 21. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 22. Dezember 
14.00 Zwinglikirche: Die Nacht der 

Rosen (Generalprobe)
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 23. Dezember 
17.00 Münster: Friedenslicht Standak-

tion auf dem Fronwagplatz. Das 
«Friedenslicht» kann abgeholt 
(mit eigener Laterne) oder erwor-
ben werden (Kerze)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. Dezember 
16.30 Christbaumfeier  mit Krippen-

spiel der Unterrichtskinder.

50-jähriger Schweizer sucht Teilzeit- 
oder Festanstellung als

Hauswart
Bringe Ausbildung, Erfahrung, Selbst-
ständigkeit und Zuverlässigkeit mit.

Sie erreichen mich unter  
Telefon 079 855 80 63
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Freitag, 24. Dezember 

16.30 St. Johann: «Wir warten auf‘s 
Christkind». Einstimmung auf 
Weihnachten mit Öffnen des 24. 
Adventsfensters, Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin

17.00 Steig: Weihnachtsfeier am Hei-
ligabend mit Drehorgelmusik, 
mit Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli und Team, im Steigsaal

17.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Krippenspiel, Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier 
mit  Pfr. Wolfram Kötter «Mach 
es wie Gott - werde Mensch»

22.15 Steig: Christnachtfeier mit Pfar-
rer Martin Baumgartner. Predigt 
zu Matthäus 1, 18-25. Weih-
nächtliche Barockmusik mit Ma-
rianne Knecht (Holz-Traversflöte) 
und Urs Pfister (Cembalo)

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster mit Pfr. 
Heinz Brauchart. Mitwirkende: 
Andy Carniello-Hedinger, Trom-
pete; Peter Leu, Orgel

Samstag, 25. Dezember 

10.00 Steig: Weihnachtsgottesdienst 
mit  Pfarrer Markus Sieber, Mir-
jam Berli (Sopran) und Urs Pfister 
(Orgel). Anschliessend Abend-
mahl im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Weihnachtsgot-
tesdienst mit Pfr. Wolfram Kötter 
«Im Anfang war das Wort»

10.15 St. Johann/Münster: Weih-
nachtsgottesdienst im St.Johann: 
«Gott wird Mensch ...» (Luk 2,1-
20), Abendmahl, Pfr. A. Heieck; 
Mitwirkung: La Capella Kirchen-
chor Schaffhausen, Esther Neu-
enschwander (Sopran), Minne 
Bley (Alt), Carl Witzsch (Tenor), 
David Lang (Bass), Vaclav Medlik 
& Marcel Schellenberg (Trompe-
ten), Sophie Ehrismann & Chris-
tine Schärer (Violinen), Samuel 
Nyffeler (Violoncello), Benjamin 
Schüle (Pauken), Leitung: Regula 
B. Schütt-Jud, Peter Leu (Orgel); 
Chinderhüeti

14.30 Gesamtstädtisch: Weihnachts-
feier für Alleinstehende in der 
Ochseschüür, mit Pfarrer Martin 
Baumgartner, Katrin Spitz und 
Team

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samstag , 18. Décembre

17.30 Chapelle du Münster. Fête de 
Noël présidée par M. C.T. Wald-
meier, accompagné par le cho-
eur romand de Winterthour. Suivi 
d’une collation offerte en la salle 
de l‘Ochseschüür

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. Dezember
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 19. Dezember
10.00 Familiengottesdienst mit Weih-

nachtsspiel, HofAckerZentrum;
 Pfrn. Britta Schönberger; Peter 

Geugis, Flügel; Adriana Schnei-
der, Gesang

Montag, 20. Dezember
16.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heilmeditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 22. Dezember
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Freitag, 24. Dezember
17.30 Heiligabend, Familiengottes-

dienst; Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel, Hermann 

Geugis, Violine 
18.00 Heiligabend «Gemeinsam statt 

Einsam»,  Weihnachtsfeier im 
HofAckerZentrum für  Menschen, 
die gemeinsam die Weihnachts-
feier erleben möchten. Organi-
siert vom Club 41 Old Table 9 
und Round Table 9. Eintritt frei.

Samstag, 25. Dezember
10.00 Weihnachts-Gottesdienst mit 

Abendmahl, Mt 1,18-24 «Die Ge-
burt Jesu»; Pfr. Daniel Müller

 Peter Geugis, Orgel, Mareike 
Knopf, Tenorhorn

Sonntag, 26. Dezember
09.30 Gottesdienst; Pfr. Markus Sieber 

(Kanzeltausch)
 Peter Geugis, Orgel

Amtswoche 51:  Daniel Müller  

Stellengesuch
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Jeder Zehnte bezieht sei-

ne Nachrichten bereits aus-

schliesslich über das iPad und 

verzichtet auf Printprodukte. 

Das gab das Donald W. Rey-

nolds Journalismus Institut 

aus Missouri bekannt. Das In-

stitut hat die erste Phase ihres 

Projektes zur Analyse der Nut-

zung von Print- und Onlinezei-

tungen abgeschlossen und be-

fragte dafür 1600 iPad-User 

vornehmlich aus den USA.

Gemäss der Analyse des ame-

rikanischen Instituts, das sich 

für die Entwicklung des Jour-

nalismus durch neue Techno-

logien einsetzt, greifen Leu-

te tendenziell weniger oft auf 

Printprodukte zurück, wenn 

sie ein iPad besitzen. 60 Pro-

zent derjenigen Befragten, die 

mindestens eine Stunde täg-

lich das iPad nutzen, gaben in 

der Umfrage an, künftig sogar 

ganz auf die gedruckten pub-

lizistischen Produkte verzich-

ten zu wollen. Das iPad scheint 

massentauglich zu sein.

Noch macht aber der Zugriff 

über den Computer oder ein 

Smartphone den weit gröss-

ten Teil der Nutzung digitaler 

News-Plattformen aus. 90 Pro-

zent setzen auf den bewährten 

Zugang.

Auch bei den iPad-Nutzern 

ergab die Studie Interessantes: 

Die Leute, die ein iPad besitzen 

und dem Aufruf zur Teilnahme 

an der Umfrage folgten, sind zu 

80 Prozent Männer – die Hälf-

te davon verdient jährlich mehr 

als 100'000 Dollar. Das Durch-

schnittsalter der iPad-Besitzer 

liegt bei 48 Jahren.

Das iPad ist also definitiv auf 

dem Vormarsch. Die Hälfte der 

Befragten hat das iPad schon 

kurz nach dessen Erscheinen 

erstanden – und ist anschei-

nend zufrieden mit dem neu-

en digitalen Spielzeug. (tl.)

Für zwei Drittel der Befragten soll das 

iPad künftig die Zeitung ersetzen. 

 Foto: zVg von Apple

Das iPad hat sich bewährt

iPad statt Zeitung

WWF lanciert 
Dateiformat

Der WWF hat ein eigenes Da-

teiformat eingeführt. WWF 

heisst das Format natürlich 

und entspricht eigentlich ei-

nem normalen PDF – ausser, 

dass man dieses nicht ausdru-

cken kann. «Eine simple Idee, 

die Bäume rettet», schreibt der 

WWF auf seiner Homepage.

Die Software zum Öffnen der 

WWF-Dokumente kann auf der 

Webseite der Umweltschutz-

organisation heruntergeladen 

werden. Es gibt sie für das Ma-

cOS 10.4 und sie soll in Kürze 

auch in einer Windows-Versi-

on erscheinen. «Der Erfolg die-

ses Projekts liegt in der Verbrei-

tung durch die Nutzer», so der 

WWF. (tl.)

Konkurrenz zu 
WikiLeaks

Noch in dieser Woche soll laut 

Angaben verschiedener Medi-

en eine Konkurrenz – oder bes-

ser Ergänzung – zu WikiLeaks 

gestartet werden. OpenLeaks 

heisst das Projekt von ehema-

ligen WikiLeaks-Mitar-

beitern.

Der Zweck der bei-

den Projekte ist unge-

fähr derselbe, die Um-

setzung unterscheidet 

sich allerdings in meh-

reren Punkten. So wird 

Openleaks die Doku-

mente nicht selbst ins 

Internet stellen, sondern rich-

tet tote Briefkästen im Netz 

ein, wo Dokumente für Medien-

schaffende, Gewerkschafter 

oder Menschenrechtsaktivis-

ten hinterlassen werden kön-

nen. Damit will sich das Pro-

jekt von WikiLeaks abgrenzen, 

das bei den letzten grösseren 

Veröffentlichungen jeweils ex-

klusiv einem halben Dutzend 

ausgewählten Medien die Infor-

mationen schon vorab zustell-

te. Auch wolle OpenLeaks weni-

ger amerikazentriert arbeiten.

Anstoss für das Projekt gaben 

Streitigkeiten bei WikiLeaks, die 

schliesslich zum Austritt ver-

schiedener WikiLeaks-Mitarbei-

ter führten. Dem Gründer  Juli-

an Assange wurde dabei vorge-

worfen, dass er sich zu sehr ins 

Zentrum des Projektes stelle.

Openleaks ist nicht das ein-

zige Whistleblowing-Projekt, 

das im Aufbau begriffen ist. Die 

WAZ-Mediengruppe hat eben-

falls einen toten Briefkasten für 

Informanten eingerichtet. Und 

auf der Seite von Openleak (ohne 

«s») heisst es: «Leute von Open-

leaks, kontaktiert uns. Wir wol-

len zusammenarbeiten.» (tl.)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia



Kultur 23Donnerstag, 16. Dezember 2010

Peter Pfister

Alternierend mit der Ernte gibt das Mu-

seum zu Allerheiligen jeweils zur Weih-

nachtszeit alle zwei Jahre Einblick in 

das Schaffen einheimischer Künstler der 

mittleren Generation. Dieses Mal ist der 

1957 geborene und in Schaffhausen auf-

gewachsene Conrad Steiner an der Rei-

he. Kurator Markus Stegmann hat für die 

Ausstellung Werke aus den letzten fünf 

Jahren ausgewählt. «Mich interessiert, 

wenn bei einem Künstler Veränderungen 

sichtbar werden», sagt Stegmann, und 

das sei bei Conrad Steiner der Fall. Die 

Ausstellung folgt in den drei Räumen der 

Chronologie und macht so die Entwick-

lung von Steiners Malerei erfahrbar.

2005 weilte Steiner dank eines Atelier-

stipendiums des Kantons ein halbes Jahr 

in Berlin. Die dort entstandenen Bilder 

im ersten Raum haben noch deutlich ge-

genständlichen Charakter. In den 

Schwimmbadbildern etwa sind Wasser, 

Sprungbrett oder Liegende klar auszuma-

chen. Und doch gerät man bei einigen Bil-

dern in einen leichten Schwindel beim 

Versuch, sich in die Räumlichkeit einzu-

fühlen. Sie scheinen ins Flächige zu kip-

pen. Dieses Schweben dazwischen ist ty-

pisch für die Bilder von Conrad Steiner, 

wie es schon der Titel der Ausstellung 

«Vor und nach dem Tag» andeutet.

Hinwendung zur Abstraktion
Beim Betreten des zweiten Ausstel-

lungsraumes fällt der Blick auf ein Bild, 

das von einer zentralen hellen Fläche do-

miniert wird, die an einen menschlichen 

Kopf erinnert. Umflossen wird er von ei-

nem dunkleren Blau. Drei gelbe Flächen 

durchbrechen das Blau und verbinden 

den Kopf mit dem Bildrand. Die untere 

könnte als oberer Teil des Rumpfes inter-

pretiert werden, bei den beiden anderen, 

die auf Stirnhöhe verlaufen, ist man rat-

loser. Sie scheinen wie ein gewaltsamer 

Lichtstrahl den Kopf von der Stirn her zu 

durchstossen, wie die kleine Einbuch-

tung vorne und die Ausbuchtung hinten 

an der Kopfform suggerieren. Durch den 

Titel «Before the Land» wird man weiter 

verunsichert. Er erinnert an einen Zu-

stand des «Noch Nichts» wie er vor der Be-

siedlung der festen Erde durch das Leben 

im Urmeer bestanden haben mag. Das 

Bild kippt. Das Blau wird auf einmal zum 

Meer, der Kopf zur Insel.

An der Längswand hängt, klein und un-

scheinbar, das Bild «Nach Links». Es wirkt 

verletzlich und unfertig. Conrad Steiner 

hat mit dem Malen aufgehört, als sich 

aus den Flächen ein nach links blicken-

des Gesicht abzeichnete. In «Umherzie-

hen II» buhlt eine knallige pinke Fläche, 

die sich von den Spektralfarben rundum 

abhebt, um Aufmerksamkeit. Auch hier 

ist eine kopfförmige Silhouette zu erken-

nen, sie ist allerdings klein und scheint 

sich abzuwenden, als ob sie den Farben 

und Flächen in ihrem intensiven Spiel 

das Feld überlassen möchte. 

Im dritten Raum ist dann nur noch Far-

be und Fläche, auch wenn etwa in «Ge-

meinsam» die Assoziation der zwei zent-

ralen Flächen mit Körpern möglich wäre. 

Das Wichtige spielt sich aber zwischen 

und in diesen zum Teil sehr vielschichti-

gen Flächen ab. Man ist beim reinen Se-

hen angekommen. Einen attraktiven 

Kontrast dazu bildet die Serie Polaroids, 

die Steiner 2008 in Schiers geschaffen 

hat, wo er Leute bat, Kleidungsstücke an 

einem von ihnen gewählten Ort fotogra-

fieren zu dürfen. Die mehrfach bearbeite-

ten Polaroids lassen Bezüge zur Mehr-

schichtigkeit in der Malerei erkennen. 

Ausstellung «Vor und nach dem Tag» von Conrad Steiner im Museum zu Allerheiligen

Vom Verschwinden der Dinge
Einen Einblick in das Schaffen von Conrad Steiner der letzten fünf Jahre bietet die aktuelle Ausstellung 

im Museum zu Allerheiligen. Die drei Ausstellungsräume zeigen die Chronologie der Entstehung.

Die drei Damen erahnen im Bild «Nach Links» ein Gesicht. Hinten rechts das Werk «Before the Land». Foto: Peter Pfister
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■ Bea Hauser

Schon sechs Mal haben die 

Stimmberechtigten oder der 

Kantonsrat in den letzten 20 

Jahren eine Erhöhung der Mo-

torfahrzeugsteuern abgelehnt. 

Anfang Jahr legte der Regie-

rungsrat eine Vorlage über die 

Teilrevision des Gesetzes über 

die Strassenverkehrssteuern 

vor mit dem Ziel, neue effi-

ziente, verbrauchsarme und 

umweltfreundliche Autos mit 

einem Bonus von der Stras-

senverkehrssteuer zu befrei-

en oder zu entlasten. Grund-

lage dazu war eine im Jahr 

2007 erheblich erklärte Mo-

tion von Andreas Gnädinger  

(SVP, Schaffhausen), der eine 

Ermässigung der Strassenver-

kehrssteuern für Hybridfahr-

zeuge gefordert hatte. Der Re-

gierungsrat schlug eine voll-

ständige Steuerbefreiung für 

energieeffiziente Personenwa-

gen mit  Energieetikette A wäh-

rend maximal drei Jahren, eine 

50-prozentige Steuerbefreiung 

für energieeffiziente Auos mit 

Energieetikette B während 

drei Jahren sowie eine unbe-

fristete Erhöhung der Motor-

fahrzeugsteuern für Autos mit 

über 2'000 Kubikzentimetern 

vor, um das Gesetz ertragsneu-

tral auszugestalten. 

Im März dieses Jahres nahm 

die vorberatende Spezialkom-

mission des Kantonsrats ihre 

Arbeit auf. Sie bemängelte von 

Anfang an viele Punkte in der 

Vorlage. Kurzerhand sandte 

sie das Geschäft an den Regie-

rungsrat zurück, weil man den 

Entscheid des Bundes betref-

fend Einführung einer Umwel-

tetikette oder CO
2
-Etikette ab-

warten wollte. Der Bundesrat 

lehnte beides ab, worauf der 

Regierungsrat eine neue Vor-

lage ausarbeitete. Personenwa-

gen mit Dieselbetrieb werden 

Sollen Autos mit weniger CO2-Ausstoss steuerlich entlastet wer-
den? Der Kantonsrat war sich uneinig.  Foto: Peter Pfister

Kantonsrat: Das Gesetz über die Strassenverkehrssteuern geht in die zweite Lesung

Gesetz ohne Lenkungswirkung
Das kantonale Parlament beriet am Montag in erster Lesung das Gesetz über die Strassenverkehrssteu-

ern. Umweltfreundliche Autos sollen steuerlich entlastet werden. Aber die Vorlage erntete viel Kritik.

Ausserdem 
im Kantonsrat
● Christian Heydecker 

(FDP) erhielt als Ratsprä-

sident 2011 43 Stimmen. 

Das Büro wird komplet-

tiert von Hans Schwanin-

ger (SVP, 48 Stimmen), 

neu Richard Bührer (SP, 

47 Stimmen) und den bei-

den Stimmenzählern Rai-

ner Schmidig (EVP, 54 

Stimmen) und Bernhard 

Müller (SVP, 51 Stimmen)

-

rat Ernst Landolt (SVP) 

wurde in Pflicht genom-

men.

(FDP) Präsident des Regie-

rungsrats. Auf ihn entfie-

len 48 Stimmen. 

Mit 25 zu 22 Stimmen lehnte 

der Kantonsrat das Postulat von 

Martina Munz (SP, Hallau) ab, 

die ein Konzept zur Förderung 

familienergänzender Kinder-

betreuung verlangt hatte. Die 

Hallauer Volksvertreterin hat-

te entdeckt, dass auf einer In-

formationsplattform des Staats-

sekretariats für Wirtschaft, die 

über die Vereinbarkeit von Be-

ruf und Familie informiert, der 

Kanton Schaffhausen «nur ein 

weisser Fleck» sei. Die Regie-

rung strebe bekanntlich ein 

moderates Bevölkerungswachs-

tum und eine Verjüngung der 

Bevölkerung an. Aber das Ange-

bot an familienergänzenden Be-

treuungseinrichtungen sei un-

genügend und entspreche nicht 

modernen Ansprüchen. 

Aber sie stiess im Parlament 

auf taube Ohren. Manuela 

Schwaninger (JSVP, Guntma-

dingen) meinte, die Kinderbe-

treuung gehöre in die Fami-

lie, und ihre Fraktion wolle 

keine staatlichen Tagesstruk-

turen. Elisabeth Bührer (FDP, 

Thayngen), sagte, Munz renne 

offene Türen ein, weil es zwei 

ähnliche Vorstösse von Jea-

nette Storrer (FDP) und Ruth 

Peyer (SP) gebe, aufgrund de-

rer der Kanton handeln müs-

se. «Der Regierungsrat tut, 

was er muss», versprach 

denn auch Erziehungsdirek-

tor Christian Amsler. Thomas 

Wetter (SP, Beringen) erklär-

te, der Kanton laufe in der de-

mografischen Entwicklung 

in eine Katastrophe hinein. 

«Dem kleinen Paradies lau-

fen die jungen Evas davon», 

unterstrich er. Ohne famili-

energänzende Kinderbetreu-

ung ändere sich das nie. Die 

ÖBS/EVP-Fraktion unterstütz-

te als einzige den SP/AL-Vor-

stoss, aber erfolglos. (ha.)

Kantonsrat lehnte SP-Postulat für eine moderne Familienpolitik ab 

Regierungsrat sagt, er tue, was er müsse
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von der Steuerbefreiung aus-

genommen. Autos mit Elek-

troantrieb werden während 

drei Jahren von Steuern be-

freit. Auf die Kompensation 

des Steuerausfalls von rund 

115'000 Franken pro Jahr wird 

verzichtet.

Ohne Begeisterung
Der Kantonsrat fand keinen 

Gefallen am Gesetz. Selbst 

Kommissionspräsident Tho-

mas Hurter (SVP, Schaffhau-

sen) sagte, man sei sich gross-

mehrheitlich einig gewesen, 

dass die regierungsrätliche 

Vorlage kaum Lenkungswir-

kung erzeuge und eine Un-

gleichbehandlung der heuti-

gen Fahrzeugbesitzer zur Fol-

ge hätte. Dennoch, so Hurter, 

trete die Kommission knapp 

auf die Vorlage ein. Das tue 

auch die SVP/JSVP/EDU-Frakti-

on, sagte deren Sprecher. Mar-

tina Munz (SP, Hallau) stellte 

den Antrag auf Nichteintreten. 

«Die vorliegende Teilrevision 

des Gesetzes über die Stras-

senverkehrssteuer hat keine 

Lenkungswirkung, darin sind 

wir uns über alle Parteigren-

zen hinweg einig», meinte sie. 

Die Wirksamkeit sei absolut 

ohne Bedeutung, und deshalb 

sei die Vorlage «vollkommen 

sinn- und wertlos», so Munz. 

«Wir sollten uns in diesem 

Rat nicht mit Problemen be-

schäftigen, die wir nicht lösen 

können», fand Florian Hotz 

(JFDP, Schaffhausen). Die Mo-

torfahrzeugsteuern seien ein-

fach zu tief, sagte Christian 

Heydecker (FDP, Schaffhau-

sen), und mit der Vorlage ver-

fehle man die Ziele. Das kön-

ne  nur über die Benzinsteuer 

geschehen. Trotzdem stehe die 

FDP/CVP/JFDP-Fraktion hinter 

der Vorlage. 

Göpf Werner (SVP, Beggin-

gen) zählte sich zu den Geg-

nern des Gesetzes. Er fand, 

Lenker von älteren Autos mit 

wenig gefahrenen Kilometern 

dürften nicht steuerlich be-

straft werden. Jeder, der ein 

Auto kaufe, trage zur Um-

weltverschmutzung bei. Aber 

dass Elektrofahrzeuge «gra-

tis auf den Strassen herum-

fahren dürfen, geht nicht», so 

Werner.

Und jene ohne Autos
«Wer belohnt eigentlich jene, 

die gar kein Auto haben?», 

fragte Jürg Tanner (SP, Schaff-

hausen). Eine steuerliche Rück-

vergütung für Menschen ohne 

Fahrzeug wäre ein innovativer 

Schachzug des Kantonsrats, 

meinte er. 

«Wer ist schon begeistert 

von Strassenverkehrssteuern», 

seufzte Baudirektor Reto Du-

bach. Er wies darauf hin, dass 

auch der öffentliche Verkehr 

massiv subventioniert werde. 

Man müsse dieser Teilrevision 

des Gesetzes über die Strassen-

verkehrssteuern zustimmen, 

weil das ein kleiner Schritt 

Richtung Reduktion des CO
2
-

Ausstosses sei. Matthias Frei-

vogel (SP, Schaffhausen) ver-

langte eine Kompensation des 

Steuerausfalls von 115'000 

Franken, aber sein Antrag wur-

de mit 39 zu 16 Stimmen ab-

gelehnt. Martina Munz wollte, 

dass die vollständige Steuerbe-

freiung für umweltfreundli-

che Autos nicht nur für drei 

Jahre, sondern dauerhaft gel-

te, dafür aber nur zu 50 Pro-

zent. Sie blitzte mit 31 zu 19 

Stimmen ab. 

Schaffhausen. Seit 2006 gilt 

das kantonale Kulturgesetz. 

Dieses regelt die Verteilung des 

Geldes, welches der Kanton aus 

dem eidgenössischen Lotterie-

fonds erhält, nämlich rund drei 

Millionen Franken im Jahr.

Dieses Geld wird nicht ein-

fach nach dem Giesskannen-

prinzip verteilt, sondern nach 

klaren Richtlinien. Das Ziel: 

«Die Förderung einer vielfälti-

gen kulturellen Entwicklung 

und eines eigenständigen Pro-

fils als wichtiger Kulturstand-

ort.» Diese Maxime ist nach wie 

vor gültig. Sie wurde am ver-

gangenen Dienstag von Erzie-

hungsdirektor Christian Ams-

ler an einer Medienkonferenz 

ausdrücklich bestätigt. Auch 

Roland E. Hofer als Leiter der 

Fachstelle für Kulturfragen 

sowie seine Assistentin Karin 

Rohner gaben Auskunft über 

Art und Vorgehensweise bei der 

Vergabe von Fördergeldern.

Insgesamt gibt es fünf Ar-

ten von Unterstützung: Pro-

jektbeiträge, Leistungsverein-

barungen, Beiträge an pro-

fessionelle Kulturschaffende 

in Form von Förderbeiträgen 

und Atelierstipendien, Unter-

stützung von besonderen Pro-

jekten und schliesslich Kunst-

ankäufe (dieses Jahr, laut Bud-

get, 30'000 Franken), wobei 

diese nicht aus dem Lotterie-

fonds, sondern vom Kanton di-

rekt bezahlt werden.

Es geht laut Christian Ams-

ler nicht nur darum, professio-

nelles Kunstschaffen zu unter-

stützen. Bestes Beispiel dafür 

sind wohl die Projektbeiträ-

ge: eine materielle Unterstüt-

zung zur Umsetzung von kon-

kreten Vorhaben. Wichtig 

hier ist für die Verantwortli-

chen, dass die Barriere für ein 

Gesuch möglichst niedrig ge-

halten wird. «Wir halten uns 

ganz klar an die Devise ‹kur-

ze Wege, schnelle Entschei-

de›», sagt Amsler. Die Chancen 

für eine Unterstützung stehen 

gut: Nur rund ein Drittel der 

Anfragen wird abgelehnt. Im 

vergangenen Jahr wurden 105 

Gesuche bewilligt. Die meisten 

davon, nämlich 43 Kunstschaf-

fende, erhielten Beiträge zwi-

schen 1000 und 2000 Franken, 

lediglich einmal wurden über 

5000 Franken gesprochen. 

Bei Leistungsvereinbarun-

gen geht es darum, dass von 

den Gesuchstellern konkrete 

Leistungen (zum Beispiel The-

ateraufführungen oder Musik-

produktionen) erwartet wer-

den. Etwas höher liegt die Latte 

bei Förderbeiträgen für profes-

sionelle Künstler. Über deren 

Eingabe (mit Frist jeweils 31. 

März) wird von Fachexperten 

und von Vertretern der öffent-

lichen Hand entschieden. Das 

kantonseigene Atelier in Ber-

lin schliesslich können jähr-

lich zwei Kunstschaffende für 

je sechs Monate nutzen.

Die Kulturförderung, wie 

sie zur Zeit praktiziert wird, 

hat sich laut den zuständigen 

Organen bewährt und wird 

bis ins Jahr 2012 so weiterge-

führt. Das soll nicht heissen, 

dass keine Änderungen mög-

lich sind. So überlegt sich das 

Gremium, nicht nur «output-

orientiert» zu handeln, son-

dern auch «nachfrageorien-

tierte» Kulturunterstützung 

zu gewähren. Beispielsweise 

in Form von Kulturgutschei-

nen, die den Besuch von Kul-

turveranstaltungen finanziell 

erleichtern sollen. (R. U.)

Erziehungsdirektion orientierte über die «Strategie zur Kulturförderung» von 2009 bis 2012

Kurze Wege, schnelle Entscheide



Bea Hauser

«Vom Rebhuhn zum umfassenden Arten-

schutz» – das könnte die Überschrift sein 

über das, was gestern an einer Medienkon-

ferenz zu erfahren war. Kurt Gehring, Se-

kretär des Departements des Innern und 

in dieser Funktion kantonaler Jagdver-

walter, Markus Jenny von der Vogelwarte 

Sempach und Herbert Billing, Ressortlei-

ter Naturschutz im Planungs- und Natur-

schutzamt, orientierten darüber, dass das 

ambitiöse Rebhuhnprojekt im Klettgau 

nun definitiv gescheitert ist. Heute wür-

den nur noch drei Brutpaare und einige 

einzelne Rebhühner leben, sagte Gehring. 

Agroökologe Markus Jenny ist Projektlei-

ter des Rebhuhnprojekts. Er bedauerte 

das Scheitern schon im Jahre 2007, als das 

Moratorium begann und man keine Reb-

hühner mehr im Klettgau aussetzte. Heu-

te, drei Jahre später, ist es soweit: «Das 

Rebhuhn hat keine Zukunft», sagte er. 

Die drei Paare seien ein isolierter Bestand 

und viel zu wenig, um als Art überleben 

zu können. Ein harter Winter treibe die 

Vögel in den Siedlungsraum, wo sie Opfer 

von Katzen und Verkehr würden, mein-

te Jenny. 

Auf Rebhühner fokussiert
Dank dem Engagement zahlreicher Land-

wirte konnte die Biodiversität im Klettgau 

markant verbessert werden. Während 

man sich auf das Rebhuhnprojekt fokus-

sierte, wurden im Gebiet Widen in Neun-

kirch plötzlich dreimal mehr Feldhasen 

gesichtet. Je stärker der Lebensraum auf-

gewertet wurde, umso mehr Vögel, In-

sekten, Käfer, Hasen und Rehe kehrten 

zurück. Markus Jenny sagte denn auch, 

die Region Klettgau/Randen habe in den 

letzten 20 Jahren an nationaler Ausstrah-

lung gewonnen. Im Neun kircher Gebiet 

Widen gebe es zehn Prozent ökologische 

Fläche. «Das ist sensationell», begeister-

te sich Jenny. 

Der runde Tisch half
Seit sich der Kanton, die Gemeinden, 

die Landwirte, der Vogelschutz und der 

Kynologische Verein an einem Runden 

Tisch zusammengerauft haben und am 

gleichen Strick ziehen, hat die Artenviel-

falt davon profitiert. «Von den Lebens-

raumaufwertungen haben vor allem die 

Wachtel, die Feldlerche, das Schwarz-

kehlchen, die Goldammer, die Grauam-

mer, der Neuntöter und der Turmfalke 

stark profitiert», erklärte Martin Roost 

vom Vorstand des Turdus. Auch hätten 

das Fahrverbot und die Leinenpflicht für 

Hundehalter viel geholfen, sagte Herbert 

Billing. Für Martin Burkhardt, Präsident 

des Kynologischen Vereins Schaffhausen,  

macht beispielsweise der Leinenzwang 

im Gebiet Widen Sinn. «Aber mich freut 

es, dass es nun nicht mehr nur um das 

Rebhuhn geht», betonte Burkhardt. Einer 

der Landwirte, die ökologische Flächen 

pflegen, ist Reiner Gysel aus Wilchingen. 

«Ich nutze die Natur und will ihr etwas 

zurückgeben.» Der Neunkircher Gemein-

depräsident Franz Ebnöther lebt in der 

Nähe des Erholungsgebiets Widen mit 

dem aufgewerteten Lebensraum. «Der 

Gemeinderat steht voll und ganz hinter 

dem Biodiversitätsprojekt», erklärte er. 

Im Sinne eines breiteren Fokus wird 

das Rebhuhnprojekt nun abgelöst, und 

die Vogelwarte Sempach und der Kanton 

Schaffhausen richten ihre gemeinsamen 

Aktivitäten stärker auf die einzigartige 

Bedeutung des Klettgaus für den Natur- 

und Artenschutz aus. Bedrohte Wildtiere 

sollen weiter erhalten und gefördert wer-

den. Das Rebhuhn bleibt eine der 50 pri-

oritären Zielarten. Ganz tot ist das Pro-

jekt also nicht.
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Vom Rebhuhn zum umfassenden Artenschutz: Es hat zu wenig Brutpaare im Klettgau

Keine Zukunft für das Rebhuhn
Das Klettgauer Rebhuhnprojekt wurde Anfang der 1990er Jahre als Artenschutzprogramm im Rahmen 

des Bundesprojekts «Wildtierarten der offenen Feldflur» gestartet. Es hat zwar den Rebhühnern letzlich 

nicht geholfen, wohl aber der Biodiversität, die nun weiter gefördert werden soll.

Das Rebhuhn hat wenig Überlebenschancen im Kanton. Foto: Peter Pfister
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Als diesen Sommer das Haus 

gegenüber den Redaktions-

räumlichkeiten renoviert 

wurde, hatte ich zeitweise das 

Gefühl, einem belebten Pup-

penhaus in die Eingeweide zu 

gucken. In jedem Fensterchen 

tat sich etwas anderes, man 

konnte den Blick kaum mehr 

abwenden. Ich kam mir vor 

wie James Stewart in Alfred 

Hitchcocks Film «Rear Win-

dow», einfach ohne Gipsbein.

Von Peter Pfister



Neuhausen. Die neue Linie 

7 der Schaffhauser Verkehrs-

betriebe hat am Montag ihren 

Betrieb aufgenommen. Sie ver-

bindet von Montag bis Freitag 

während der Arbeitszeiten bis 

abends um 19 Uhr das Indus-

triegebiet am Rheinufer via 

SBB-Bahnhof mit dem Ortszen-

trum und dem Gewerbegebiet 

Rundbuck. Dieses war bisher 

nicht an den öffentlichen Ver-

kehr angeschlossen. Damit er-

halten zahlreiche Berufspend-

ler die Gelegenheit, ihren 

Arbeitsplatz mit dem öffent-

lichen Verkehr zu erreichen. 

Auch der Friedhof Neuhausen 

ist in die Linienführung einbe-

zogen. Vorerst handelt es sich 

um einen auf drei Jahre befris-

teten Versuchsbetrieb, für den 

das Neuhauser Stimmvolk ei-

nem Kredit von 750'000 Fran-

ken zustimmte.

Bis Ende Jahr ist die von der 

Firma Weder mit einem Klein-

bus betriebene Linie übrigens 

kostenlos. (pp.) Die Linie 7 ist noch bis Ende Jahr gratis. Foto:Peter Pfister
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Spitex-Region 
Schaffhausen
Schaffhausen. Seit dem ver-

gangenen Montag ist es offi-

ziell: Gemeindevertreter und  

Stadtrat Urs Hunziker unter-

zeichneten gemeinsam die Ver-

träge, welche die Spitex-Region 

begründen. Das heisst im Klar-

text: Ab kommendem Jahr ist 

die Spitex Schaffhausen nicht 

nur für die Hauptstadt, son-

dern auch für Bargen, Bütten-

hardt, Lohn, Stetten und Meris-

hausen zuständig. Grund für 

diesen Zusammenschluss ist 

die Verordnung zum Altersbe-

treuungs- und Pflegegesetz, das 

zwingend die Bildung von Spi-

tex-Regionen verlangt. (az.)

Steuererhöhung: 
Referendum
Thayngen. Die Jungfreisinni-

gen Reiat haben am Dienstag 

das Referendum gegen eine 

Steuererhöhung in Thayngen 

mit 228 Unterschriften ein-

gereicht. Für ein Referendum 

braucht es in Thayngen 100 Un-

terschriften. (Pd.)

Lichtkonzept: 
Zweite Etappe
Schaffhausen. In der kom-

menden Woche startet die zwei-

te Etappe des neuen Lichtkon-

zepts der Stadt Schaffhausen. 

In den Quartieren Buchthalen 

und Fischerhäusern wird die 

Strassenbeleuchtung von 0.30 

Uhr bis 5.30 Uhr teilweise aus-

geschaltet. Nur an der Fels-

gasse, am Windeggstieg und 

an der Dorfstrasse bleiben die 

Lichter in Absprache mit dem 

Quartierverein Buchthalen die 

ganze Nacht über in Betrieb. 

Von insgesamt 561 Lampen 

sollen somit 261 nach Mitter-

nacht gelöscht werden. Damit 

kann in den beiden Quartieren 

eine jährlich wiederkehrende 

Stromeinsparung von 7'600 

Franken erzielt werden. (Pd.)

Die neue Linie 7 erschliesst das Gewerbegebiet Rundbuck 

Ein Kleinbus für Berufspendler

Grosszügige 
Weihnachtsgabe
Schaffhausen. Auch dieses 

Jahr hat die Familie Braden-Go-

lay zusammen mit den Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern 

des Café Vordergasse dem Ver-

ein für Jugendfragen, Präven-

tion und Suchthilfe (VJPS)  wie-

der ein äusserst grosszügiges 

Weihnachtsgeschenk gemacht: 

Sie hat dem Verein den gesam-

ten Tagesumsatz vom vergan-

genen Sonntag geschenkt. An 

diesem Weihnachtsverkauf 

sind Einnahmen und Spenden 

von Fr. 4'925.85 zusammen-

gekommen, die auf das Kon-

to der «Gassenküche» überwie-

sen werden. Der VJPS bedankt 

sich im Namen aller Gäste der 

«Gassenküche», der Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter so-

wie des Vorstands beim Team 

des Café Vordergasse.

Bruno Müller, Präsident

Schaffhausen. Am späten Mon-

tagabend ging eine 25-jährige 

Schweizerin durch den Rebleut-

gang in Richtung Neustadt. Un-

erwartet wurde die Frau von hin-

ten von einer unbekannten Tä-

terschaft zu Boden geworfen, 

welche ihr die Handtasche ent-

riss. Dabei wurde die junge Frau 

verletzt und verlor kurz ihr Be-

wusstsein. Eine unbekannte Frau 

half ihr aufzustehen und beglei-

tete sie zum Wohnort. Die Po-

lizei bittet die unbekannte Hel-

ferin und mögliche Zeugen des 

Raubüberfalles sich unter der Te-

lefonnummer 052 624 24 24 zu 

melden.

Nur wenig später ging ein 

28-jähriger Schweizer durch 

den Mosergarten in Richtung 

Rhein. Plötzlich rannte ein 

ihm unbekannter Mann auf 

ihn zu und schlug auf ihn ein. 

Ein zweiter Unbekannter kam 

ebenfalls dazu und verpasste 

dem Überfallenen ebenfalls 

Faustschläge. In der Folge 

nahm der zweite Unbekannte 

das Portemonnaie des Überfal-

lenen aus dessen Hosentasche 

und schickte den leicht ver-

letzten Mann in Richtung 

Bachstrasse davon.

Signalemente: Der erste Tä-

ter war etwa 25 Jahre alt, circa 

1.90 Meter gross, sportliche Sta-

tur, sprach Schweizerdeutsch 

mit fremdländischem Akzent. 

Der zweite war circa 1.80 Me-

ter gross, schlanke, sportliche 

Statur. Er sprach gebrochenes 

Deutsch und trug eine schwar-

ze Jacke und helle Hosen.

Die Schaffhauser Polizei 

vermutet einen Zusammen-

hang zwischen den beiden Ta-

ten. Sachdienliche Hinweise 

nimmt Telefonnummer 052 

624 24 24 entgegen. (Pd.)

Nächtliche Raubüberfälle
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Schaffhausen. Das erste 

Müsterchen, nämlich «Lachs 

in Textur / Gurke / Joghurt», 

war vielversprechend: Der jun-

ge Koch Cornelius Speinle, der 

schon in aller Welt in Spitzen-

restaurants gearbeitet hat, 

bewies sein Können. Vorder-

hand tat er das noch im Lokal 

«Koch und Kellner» in Neuhau-

sen, doch ab dem 10. Januar 

wird er im Theaterrestaurant 

in Schaffhausen sein Können 

unter Beweis stellen.

Eingeladen zur Präsentati-

on hatte Daniel Ciapponi, der 

künftige Chef von Speinle, der 

die Medienschar über seine Plä-

ne mit dem Theaterrestaurant 

orientierte. Das Bistro, so sei-

ne Vorstellung, soll ein Treff-

punkt für alle Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser wer-

den mit den Schwerpunkten 

«schnell, sympathisch, zu je-

der Tageszeit», und zwar «egal, 

ob für einen Espresso an der 

Bar, ein Glas Wein (aus der Re-

gion) oder einen «kreativen 

Business-Lunch». Auch, das 

betonte Ciapponi, die gut eta-

blierten «Flammkuchen» sol-

len der Kundschaft im «Thea-

ter» erhalten bleiben.

Das Restaurant im ersten 

Stock wird erst Ende März er-

öffnet und jeweils nur abends 

geöffnet sein. Hier will Ciap-

poni, unterstützt von Direkti-

onsassistentin Patrizia Loosli, 

«modernes Fine-Dining in lo-

cker-eleganter Atmosphäre» 

anbieten, und zwar mit besten 

Grundprodukten, die vor allem 

aus der Region stammen. Eben-

so hält er es mit den Weinen: 

Nur in «Ausnahmefällen» gibt 

es Gewächse, die nicht aus der 

Region stammen. Das gilt im 

Übrigen auch für das Personal: 

Im neuen alten Theaterrestau-

rant – es wird kaum bauliche 

Veränderungen geben – wird 

man ausschliesslich von «ein-

heimischen Gewächsen» (Ciap-

poni) bedient werden.  (R. U.)

Das neue «Theater»-Team: Koch Cornelius Speinle, Gastgeberin 
Patrizia Loosli und Chef Daniel Ciapponi. Foto: Peter Pfister

Das Theaterrestaurant öffnet am 10. Januar unter neuer Führung seine Türen

(Fast) nur «einheimische Gewächse»

Hallau. Der Gemeinderat Hal-

lau hat an seiner Sitzung vom 

14. Dezember beschlossen, 

dem Spitex-Leistungsvertrag 

mit der «Sitzgemeinde» Berin-

gen zuzustimmen. Damit wird 

Hallau Mitglied der Vereini-

gung Spitex Klettgau Randen.

Er habe sich die Entschei-

dung nicht leicht gemacht, 

schreibt der Hallauer Gemein-

derat in seiner Begründung: 

An mehreren Sitzungen und  

Besprechungen mit Vertre-

tern des Krankenhilfsvereins 

Hallau, der Sitzgemeinde Be-

ringen, der Spitex Klettgau-

Randen und dem Kanton habe 

man in den letzten Monaten 

versucht, «die Vor- und Nach-

teile für die Bevölkerung aus-

zuloten und objektiv abzuwä-

gen».

Noch am 8. Dezember traf 

sich der Gemeinderat Hallau, 

vor seinem definitiven Ent-

scheid mit Regierungsrätin 

Ursula Hafner, dem Chef des 

kantonalen Gesundheitsamtes, 

Markus Schärrer, und dem Prä-

sidenten des Krankenhilfsver-

eins Hallau, Bruno Hofstetter, 

zu einer längeren Aussprache.

Dabei sei «klar und deut-

lich» zum Ausdruck gekom-

men, dass die Gemeinde Hal-

lau «sachlich keine andere 

Wahl hat, als der Versorgungs-

region Klettgau beizutreten»: 

Gesetzesvorgabe, Mitfinan-

zierung des Kantons, grösse-

re Organisationsfreiheit mit 

genügend Fachkräften in den 

verschiedenen Sparten (die bis-

herigen Mitarbeitenden wer-

den mit ihrem allfälligen Ein-

verständnis übernommen), Ab-

sicherung für die Zukunft. Die 

Aus- und Weiterbildung wird 

zunehmend an Bedeutung ge-

winnen. Dazu kommen, mit 

der Fallpauschale in den Spi-

tälern (frühere  Entlassung), 

dem Samstags- und  Sonntags-

dienst, dem 24-Stunden-Ser-

vice in Krisensituationen und 

weiteren Entwicklungen im 

Gesundheitswesen bis hin zu 

komplizierten Rechnungswe-

sen, vermehrt Herausforde-

rungen auf die Spitex zu, die 

es in der Zukunft kompetent 

zu bewältigen gelte.

Die Subventionen von 50 Pro-

zent des Kantons sind nach den 

Aussagen der kantonalen Be-

hördenvertreter an die Versor-

gungsregion gebunden. Hallau 

hätte, so betont der Gemein-

derat, auch auf Gesuch hin 

keine Ausnahmebewilligung 

bekommen, dafür sei die Ge-

meinde zu klein. Zudem muss 

sie an die Spitex Klettgau-Ran-

den einen Beitrag pro Einwoh-

ner zahlen, ob sie nun Mitglied 

ist oder nicht. Der Gemeinde-

rat hat Gabi Buff als seine Ver-

treterin in die regionale Spitex-

kommission bestimmt.

Schon ab 1. Januar 2011 sol-

len die Versorgungsregionen 

funktionieren. Die Bewoh-

nerinnen und Bewohner von 

Hallau können damit künftig 

zwischen zwei Anbietern wäh-

len: Dem privaten Spitex-Ver-

ein Hallau wie bisher und neu, 

ab 2011, der öffentlichen re-

gionalen Spitex Klettgau-Ran-

den mit Stützpunkt in Neun-

kirch. (az.)

Beitritt zur Spitex Versorgungsregion Klettgau-Randen

Hallau hat «keine andere Wahl»
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Schaffhausen. Am 1. März 

1977 kam  Daniel Jenne nach 

Schaffhausen, um den dama-

ligen Staatsanwalt zu unter-

stützen, den der Regierungs-

rat mit dem Entwurf für eine 

neue Strafprozessordnung für 

den Kanton beauftragt hatte. 

Nach der Tätigkeit bei der 

Staatsanwaltschaft wurde Da-

niel Jenne zum stellvertreten-

den Verhörrichter berufen 

und am 17. März 1979 vom 

Kantonsrat zum ordentlichen 

Verhörrichter (Untersu-

chungsrichter) gewählt. Und 

als die neue Strafprozessord-

nung am 1. September 1988 

in Kraft trat, wurde Daniel 

Jenne – in der Zwischenzeit 

als tüchtiger Jurist zum Ge-

schäftsleiter des Verhöramtes 

befördert – vom Kantonsrat 

zum Polizeirichter und damit 

zum Leiter des Verkehrsstraf-

amtes gewählt. Damit wur-

den Daniel Jenne und seine 

Mitarbeitenden zuständig für 

die strafrechtliche Verfolgung 

aller Verkehrswiderhandlun-

gen zu Land, Wasser und in 

der Luft sowie für die Admi-

nistrativmassnahmen im 

Stras senverkehr, wie den Ent-

zug des Führerausweises bei 

Verletzung von Verkehrsre-

geln oder Fahrunfähigkeit aus 

medizinischen oder charak-

terlichen Gründen. Pro Jahr 

sind das ungefähr 7'000 bis 

8ˇ000 Dossiers, die der Poli-

zeirichter mit seinen Mitar-

beitenden zu bewältigen hat. 

Es ist klar, dass die Kundinnen 

und Kunden an Daniel Jenne 

nicht immer Freude hatten, 

wenn er ihnen Bussen aufer-

legen, sie beim Gericht ankla-

gen oder eben den Führeraus-

weis entziehen musste.

Das neue Justizgesetz kennt 

die Funktion des Polizeirich-

ters nicht mehr. Daniel Jenne 

ist somit der erste und einzige 

Polizeirichter des Kantons 

Schaffhausen und tritt als sol-

cher Ende 2010 in den Ruhe-

stand. 

Persönlich und im Namen 

des Regierungsrates danke ich 

Daniel Jenne bestens für sein 

grosses Engagement in den 

verschiedenen Funktionen für 

die Strafjustiz im Kanton 

Schaffhausen und wünsche 

ihm von Herzen alles Gute im 

wohlverdienten Ruhestand.

Rosmarie Widmer Gysel,
Regierungsrätin

Rotes Kreuz tritt 
Magazin ab

Schaffhausen. Seit 1977 hat 

das Rote Kreuz Schaffhausen 

mit viel Engagement ein Kran-

kenmobilienmagazin betrie-

ben. Insbesondere Rollstühle, 

Rollatoren, WC-Aufsätze und 

Gehstützen waren gefragt. Be-

troffene mieten die Hilfsmittel 

meist nur vorübergehend und 

so entfallen für sie die hohen 

Anschaffungskosten. Ab dem 

3. Januar 2011 sind die Kran-

kenmobilien neu im Alters-

heim am Kirchhofplatz (Öff-

nungszeiten Montag bis Frei-

tag 8 bis 12 und 14 bis 17 Uhr. 

Mit den neuen Öffnungszei-

ten kann die Bevölkerung von 

Montag bis Freitag (im Notfall 

auch samstags) an zentraler 

Lage Krankenmobilien mieten 

oder zurückbringen. (az.)

Schaffhausen. Die Stille nach 

dem Ende des Stücks war be-

klemmend. Das Publikum 

musste erst zu sich kommen, 

bevor es klatschen konnte. 

Man konnte in Trance geraten 

bei der Aufführung, die weit-

gehend auf Monologen beruh-

te. Zwanzig Jahre nach dem Su-

per-GAU in einem Atomkraft-

werk ist das Schweizerische 

Mittelland zum abgeschotte-

ten Atommüllendlager Euro-

pas geworden. Jene, die sich 

nicht rechtzeitig retten konn-

ten, sind darin eingeschlos-

sen. Nicht dazu gehören No-

vartis, Nestlé und Konsorten, 

die schon am Tag nach dem 

GAU ihren Hauptsitz ins Aus-

land verlegten. Die Börse hat 

positiv reagiert.

Eine Journalistin reist in 

die verstrahlte Zone, um mit 

dem Präsidenten des Sektors 

ein Interview zu machen, das 

nicht zustande kommt. Verlo-

rene Figuren irren durch das 

strahlende Land, das während 

der Aufführung im Schein der 

Lichterketten und Bauleuch-

ten zunehmend erglüht. (pp.)

«Die leuchten in der Nacht» von Gerhard Meister im Stadttheater Schaffhausen

Die Schweiz als Atommüllager

Miriam Japp (zweite von rechts) als Journalistin auf Recherche in der verstrahlten Zone.  Foto: Peter Pfister

Der erste und letzte Polizeirichter im Kanton

Daniel Jenne geht in Pension
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Der neue Präsident des Kan-

tonsrats vom kommenden Jahr, 

Christian Heydecker, richtete 

seine Wahlfeier im Homber-

gerhaus mit der gros sen Kelle 

an. 240 Personen aus verschie-

denen Kreisen waren vor Ort. 

Neben den üblichen Eingelade-

nen – Familie, Regierungsrat, 

Stadtrat, Kantonsrat oder Ge-

richte – lud Heydecker fast die 

gesamte kantonale FDP, Vertre-

ter der IVS, des KGV, des Sports, 

des ACS und viele andere, die 

ihm sonst noch wichtig wa-

ren, ein. Sonst nehmen an sol-

chen Wahlfeiern vielleicht 100 

bis maximal 140 Leute teil. Als 

auch noch die Chefs grösserer 

Betriebe gesichtet wurden, war 

es allen klar: FDP-Kantonsrat 

Christian Heydecker will Stän-

derat werden. Seine Partei no-

miniert am 19. Januar. Da hat 

er einen Monat früher einen 

guten Boden für seine Kandi-

datur gelegt. (ha.)

 

Apropos Wahlfeier: Der Regie-

rungsrat war zu sechst anwe-

send, weil der am Vormittag in 

Pflicht genommene Ernst Lan-

dolt ebenso eingeladen war wie 

sein Bald-Vorgänger Erhard 

Meister, der noch bis Ende Jahr 

im Amt ist. Meister brachte es 

am Morgen ja fertig, auf die 

sehr freundlichen Abschieds-

worte des ebenfalls scheiden-

den Kantonsratspräsidenten 

Patrick Strasser so zu reagie-

ren: «Vielen Dank. Alles Gute. 

Bringt den Kanton weiter.» Wo-

rauf er sich wieder setzte. Das 

verdutzte Parlament zögerte 

einen Augenblick, bis es ap-

plaudierte. (ha.)

 

Manchmal kann man sich nicht 

einmal mehr auf den verschwie-

gensten Freundeskreis verlas-

sen. Diese Erfahrung machte 

vor kurzem Jack Rohner, von 

2008 bis Sommer 2010 Schwei-

zer Militärattaché in Kairo. Ein 

Referat Rohners in der Schaff-

hauser Freimaurerloge «Odd 

Fellows» über die libysche Gei-

selkrise blieb nicht, wie erwar-

tet, im intimen Kreis der Logen-

brüder, sondern gelangte auch 

an die Presse. So wusste die 

«NZZ am Sonntag» zu berich-

ten, Rohner habe etwas zu frei-

mütig über die abenteuerlichen 

Befreiungspläne geplaudert, an 

denen er, offenbar im Auftrag 

des Militärdepartements, be-

teiligt war. Wegen dieser allzu 

grossen Redseligkeit muss Roh-

ner nun laut «Weltwoche» mit 

einem Strafverfahren der Mili-

tärjustiz rechnen. (B. O.)

Das Wundenlecken nach den 
letzten nationalen Abstim-
mungen ist vorbei (also wenn 
ich ehrlich bin, bei mir schon 
noch nicht ganz…). Die knappe 
Ablehnung der Ausschaffungs-
initiative in der Stadt Schaff-
hausen (leider nur eher zufälli-
ge sechs Stimmen) vermochte ja 
auch nicht wirklich zu trösten. 
Nun geht’s an die Umsetzung 
einer völkerrechtswidrigen Ini-
tiative,  was zwar von den Initi-
anten immer abgestritten wur-
de. Da verblüfft es aber doch, 
dass der Oberguru der SVP die 
Suppe, die sie uns angerich-
tet haben, nicht mit auslöffeln 
möchte. Wie anders sollte man 
es denn sonst verstehen, dass 
«unser aller Christoph» es ab-
lehnt, Vertreter der SVP in die 
Arbeitsgruppe zur Umsetzung 
der Ausschaffungsinitiative zu 
entsenden? Es ist irgendwie ei-
genartig, dass sich die Brand-
stifter für einmal nicht als Bie-
der- oder Saubermänner betei-
ligen und auch die von ihnen 
doch immer vertretene Volkes-

stimme nicht erschallen lassen 
wollen. Kann es sein, dass sie 
nun doch im Zusammenhang 
mit der Konkretisierung Angst 
davor haben, dass sich ihre voll-
mundigen Versprechen vor der 
Abstimmung nicht umsetzen 
lassen? Wählen sie darum den 
einfachen Ausweg, sich nicht zu 
beteiligen, um danach mit tiefs-
ter Entrüstung zu beklagen,  
dass die «classe politique» und 
vor allem die Linken den Volks-

willen missachten? Ich finde 
dieses Vorgehen fragwürdig, 
und es wäre angebracht oder 
auch selbstverständlich, dass 
die Initianten mitarbeiten wür-
den um diese unselige Initiati-
ve völkerrechtskonform ins gel-
tende Recht zu übertragen. Vor 
dem Aus- kommt eben immer 
noch das Schaffen. 

Spannende Entwicklung an 
der Steuerfront. So langsam 
stellen die Tiefsteuerkantone 
und -gemeinden fest, dass die 
Rechnung doch nicht ganz auf-
geht. Zwar konnten verschiede-
ne Topverdiener oder -Vermö-
gende zur Ansiedlung moti-
viert werden, dass dies aber zu 
einer Explosion bei den Mieten 
und Liegenschaftspreisen führ-
te, war ja zu erwarten. Dass es 
so schlimm wurde und Normal-
verdiener kaum mehr geeigne-
ten Wohnraum finden, war 
wohl nicht beabsichtigt. Dass 
nun aber auch die Steuerein-
nahmen wegen der zu tiefen 
Steuern nicht mehr ausreichen, 
das ist bitter. Aber Steuererhö-

hungen sind ja ein Tabuthe-
ma, und diejenigen, die sol-
che Ideen aufwerfen, würden 
wohl auch mit dem Flammen-
schwert aus dem Steuerpara-
dies vertrieben. Ich hoffe, die-
se Entwicklung ist eine aus-
reichende Warnung für die 
Steuersenkungsturbos in un-
serem Kanton, damit es hier 
nicht so weit kommt.

Was war noch, ach ja, da 
äus sert sich der Ex-Skifahrer 
und Baggerführer Paul Accola 
zum Schweizer Fernsehen. Dort 
gäbe es nach seiner Meinung 
nur Linke und Schwule. Ich bin 
ein wenig enttäuscht, dass er 
die Brunnenvergifter und Kin-
derfresser vergessen hat. Aber 
nun ernsthaft, müssen sich 
denn unsere Servelatpromi-
nenten wirklich zu allem äu-
ssern, auch wenn sie keine Ah-
nung haben und nur irgendwel-
che Vorurteile nachplappern? 
Es wäre doch schön, wenn auch 
diese jeweils ihr Hirn -– sofern 
vorhanden – vor dem Sprechen 
einschalten würden.

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz
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Eine Suppe, die nicht ausgelöffelt wird



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

FROHE FESTE 
Weihnachtskomödie von Alan Ayckbourn 
Theater Kanton Zürich

Samstag  18. Dezember 17.30 Uhr

Sonntag  19. Dezember 17.30 Uhr

SILVESTERKONZERT 2010 
Sinfonietta Schaffhausen 
Musikalische Leitung: Paul K. Haug 
Solist: David Maze, Bariton

Freitag  31. Dezember 17.30 Uhr

Ì

Mitten in der Schaffhauser
Altstadt verkaufen wir ein ein-
maliges, historisches, wertvol-
les, gut unterhaltenes, komplett
denkmalgeschütztes

Bürgerhaus aus dem 16.
Jahrhundert
mit romanischen, gotischen
und Jugendstil-Elementen. Nur
für Kenner und Liebhaber!
Total 3 Etagen plus Dachge-
schoss; ideal zum Arbeiten und
Wohnen oder nur als Wohn-
haus etc. Verkaufspreis: gegen
Gebot. Besichtigungen auf An-
frage.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 12.

Tägl. 17.15,  So 11.00 Uhr 
LÄNGER LEBEN 4. W.
Eine Schweizer Komödie mit Herz und Leber. 
Mit Mathias Gnädinger.
Dialekt J12 98 min

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
THE TOURIST CH-PREMIERE!
Ein Romantik-Thriller mit Angelina Jolie und 
Johnny Depp.
E/d/f J12 103 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.15 Uhr
DES HOMMES ET DES DIEUX  CH-PREMIERE!
Die bewegende Geschichte über Glauben 
und Nächstenliebe.
F/d E 123 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MAO‘S LAST DANCER BES. FILM
Die wahre Geschichte eines chinesischen 
Jungen vom Lande, der zum gefeierten  
Ballettänzer wurde.
Ov/d/f J12 117 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 23.12. und So 26.12.2010 
um 17.00 Uhr)
SEED WARRIORS BES. FILM
Wie werden wir die Weltbevölkerung ernäh-
ren? Ein Film von Mirjam von Arx und Katha-
rina von Flotow.
Dialekt E 90 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!
WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZVERKAUF 
CHRISTBAUMVERKAUF 
(SOLANGE VORRAT)

Direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 18. Dezember 2010
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Evang. -ref. Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Weihnachtsfeier  
für Alleinlebende 

Am 25. Dezember 2010, um 14.30 Uhr

im Kirchgemeindehaus Ochseschüür,  
Pfrundhausgasse 3

Weihnachtsfeier mit Liedern, Musik und einer  
Geschichte, und mit einem festlichen Imbiss

Musik: Urs Pfister spielt Klavier, seine Tochter, Alma 
Harfe, Karin Baumgartner-Vetterli Cello und ihre Toch-
ter, Andreina Violine.

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich

Herzlich laden ein:  
Pfarrer Martin Baumgartner,  
Katrin Spitz, Sozialdiakonin 
und ein Team von Freiwilligen aus der 
Kirchgemeinde Steig.  

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Freitag, 24. Dez. 2010
und

Freitag, 31. Dez. 2010
den ganzen Tag geschlossen.

Inserieren  
in der

052 633 08 33


